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Waffenruhe an der Oſtfront

ront erfahren wir folgendes:
Zu Beginn der Verhandlungen mit der im Standort des

n MRuptquartiers des Oberbefehlshabers Oſt erſchienenen ruſſi
en Delegation ſtellte ſich beim Austauſch der Vollmachten her

T z vaß dieſe auf beiden Seiten lediglich dazu ermächtigten,teilt Iber einen Waffenſtillſtand zu verhandeln, nicht cber
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er den Frieden. Die ruſſiſche Delegation ſchlug vor, einen
il gemeinen Waffenſtillſtand für alle Heere
d auf allen Fronten zu vereinbaren. Hierauf konnte
iſererſeits nicht eingegangen werden, da die Bundes
enoſſen Rußlands weder vertreten waren, noch den ruſſiſchen
gelegierten Voll machten erteilt hatten, in ihrem Namen zu
rechen.e Fir kamen daher überein, die Verhandlungen auf den Ab-
ſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen den Armeen der
Ferbündeten und dem ruſſiſchen Heere zu beſchränken.
Jon ruſſiſcher Seite iſt hierbei ausdrücklich hervorgehoben worden,
daß der abzuſchließende Waffenſtillftand den unmittelbaren
Fintritt in Friedensver handlungen zum Zweckeoben ſolle, und zwar über einen allgemeinen Frieden,
zwiſchen allen Kriegführenden. Hiervon haben die Be
dollmächtigten der Verbündeten mit Befriedigung Kenntnis ge
nommen. Sogleich in die Erörterung von F riedensfragen
einzutreten, war ſchon deswegen nicht möglich, da die beider-
ſeitigen Vollmachten hierzu nicht ausreichten.
Am 2. Sitzungstage teilten die ruſſiſchen Delegierten unß

Vorſchläge für den Waffenſtillſtand mit. Dieſe Be
ingungen gingen für ihre militäriſche Lage zum Teil ganz
erſtaun lich weit. Die Ruſſen verlangten beiſpielsweiſe
hie Räumung der Juſeln im Rigaiſchen Meer-
huſen, ohne ihrerſeits die Zurückziehung ihrer Truppen an
irgend einer Stelle der Front anzubieten. Ferner wollten ſie
nung vorſchreiben, für die ganze Dauer eines ihrerſeits auf
6 Monate vorgeſehenen Waffenſtillſtandes unſere Truppen in den
Schützengräben der Oſtfront zu belaſſen. Nicht einmal deren
gurückverlegung in Ruhequartiere ſollte geſtattet ſein. Auf ſolche
Fedingungen konnten wir uns natürlich nicht ein laſſen.
hei der Beſprechung der einzelnen Punkte ſtellte ſich dann aber
heraus, daß in allen außer in einer Frage eine Einigung
leicht zu erzielen war. Der einzige Punkt für den wir
keine Löſung fanden, war die Frage der Jnſeln im
Rigaiſchen Meerbuſen, deren Räumung natürlich
außerhalb jeder Diskuſſion ſteht.

Wie leicht an ſich eine Einigung zu erzielen war, zeigte ſich
n dem Augenblicke, als die ruſſiſchen Delegierten erklärten,

weitere Jnſtruktionen aus Petersburg einholen zu müſſen; denn
wir haben daraufhin in kürzeſter Zeit und ohne auf ernſtliche
Schwierigkeiten zu ſtoßen eine Einigung über die Bedingungen
der jetzt eingetretenen zehntägigen Waffenruhe erzielt. Jn dieſer
kurzfriſtigen Abmachung dürfen wir ein gutes Vorzeichen
fär die Zukunft erblicken.
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Petersburg, 7. Dez. (Meldung der Petersburger Tele-
graphenAgentur.) Geſtern fand eine Verſammlung des
Petershurger Arbeiter und Soldatenrates ſtatt, in der die
zu den Waffenſtillſtandsver handlungen er-

maächtigten Abgeſandten Bericht erſtatteten. Die Erörte-
rung wurde auf morgen vertagt.

Die bürgerliche Preſſe bringt unbegründete Mel
dungen, daß die Bolſchewiki in allen Punkten
nachgegeben hätten. Die Preſſe der Arbeiter und
Soldatenräte antwortete kräftig darauf und beweiſt, daß
die Regierung der Arbeiter- und Soldatenräte weder einen
Waffenſtillſtand noch einen Frieden ſchließen werde, welcher
den Intereſſen nicht nur der Ruſſen, ſondern auch der Volks
maſſen der Alliierten zuwiderliefe.

Die franzöſiſche Preſſe
findet ſich mit der Tatſache des Waffenſtillſtandes auch auf der
rumäniſchen Front ab, gibt aber der Hoffnung Ausdruck, daß die
Verhandlungen ſcheitern oder daß in Rußland einUmſchwung durch das Auftreten einer neuen Perſönlichkeit
erfolgen könne. Der Waffenſtillſtand bedeute übrigens noch nicht
den Frieden. Die „Homme libre“ will an der Hand der Wahl
ergebniſſe für die konſtituierende Verſammlung auf einen Rück
gang des maximaliſtiſchen Einfluſſes ſchließen. Die Stimme
Kerenskis, die ſich plötzlich wieder erhebe, ſei geradezu
prophetiſch. Das „Petit Journal“ glaubt, daß Rumänien
den Waffenſtillſtand nur unter gewiſſen Bedingungen und
arantien angenommen habe. Rumänien könne ſich doch

nicht mit Haut und Haar dem Feinde ausgeliefert haben. Der
„Gaulois“ hofft immer noch, die Ruſſen ſich nicht mit den
Mittelmächten würden einigen können. Die „Bataille“ ſchiebt die
Schuld ausſchließlich der Entente zu, daß es ſoweit

Jtal. „Lavero“
für Schmachpreis jetzt unſere Herren.

Berlin, 10. Dez. Neber den Verlauf der Ver
and lungen über die Waffenruhe an der Oſt

Unſere Feinde ſind die eignen Candsleute, die uns verka

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 11. Dez. 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplaßß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern und von der Scarpe bis zur

Somme entwickelte ſich am Nachmittage vielfach lebhafter
Artilleriekampf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Die Feuertätigkeit war auf der ganzen Front rege. Jn

überraſchendem Vorſtoß holten Sturmtrupps nordöſtlich von
Craonne 22 Franzoſen aus den feindlichen Gräben.
Auch in anderen Abſchnitten wurden in Erkundung? gefechten
Gefangene eingebracht.

Starker Einſatz der Fliegerverbände namentlich an der
franzöſiſchen Front führte zu heftigen Luſftkämpfen;
unſere Gegner verloren 11 Flugzeuge und einen
Feſſelballon.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jkalieniſche Fronk
Zu beiden Seiten der Brenta und längs der unte

ren Piave zeitweilig geſteigerte Artillerietätigkeit.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.

gekommen ſei. Die in Rußland geweſenen r Dele-
gierten und die Miniſter hätten doch laut genug verkündet, daß die
Stockholmer Konferenz unbedingt notwendig ſei. Statt
deſſen habe man die Päſſe verweigert und die Sozialiſten
aus der Regierung entfernt. Gröber habe man die Sozialiſten
regierung in Petersburg überhaupt nicht vor den Kopf ſtofßen
können. Das „Journal du Peuple“ verzeichnet die Erfolge der
maximaliſtiſchen Regierung und ſpricht den Wunſch aus, daß die
Entente die maximaliſtiſche Regierung anerkenne. Hervé iſt einer
der wenigen, die die Maximaliſten nach wie vor beſchimpfen.

Ruſſiſches
Berlin, 11. Dez. Petersburger Zeitungen teilen laut

„B. T.“ mit, daß im Zuſammenhang mit den durch die
Waffenſtillſtandsver handlungen eingetretenen Ver
hältniſſen die Frage der Einberufung der Konſtituante
im poſitiven Sinne entſchieden ſei, Lenin hält es für zweck
mäßig, die Entſcheidung über den Waffenſtillſtand der Kon
ſtitnante zu überlaſſen, um die Verantwortung von ſich abzu
wälzen. Die konſtituierende Verſammlung wird,
wie es weiter heißt, Anfang nächſter Woche zufammentreten. Es
iſt noch die Frage, wie viel Abgeordnete aus der Provinz zu
gegen ſein werden, infolge der gegenwärtigen Zerrüttung des
Eiſenbahnverkehrs.

Vom Kadettenführer Miljukow wird berichtet, er ſei von
ſeinem Wohnſitz verſchwunden.

Trotzki befahl angeblich dem Generaliſſimus Kryleu-
kow, ſofort in der Richtung Moskau, Roſtow und Orenburg
Truppen abgehen zu laſſen, um die heranrückenden Streitkräfte
der Gegenrevolutionäre aufzuhalten. Kornilow ſei in
Nowotſcherkask eingetroffen, wo ſich Kaledin und General
Alexejew aufhielten.

neber die Stellungnahme der Enutentebot-
ſchafter in Petersburg verbreiten verſchiedene Blätter unver-
bürgte Meldungen. Als ein engliſcher Annäherungs-
verſuch an die Bolſchewikiregierung läßt ſich, ſo wird in einem
Blatte berichtet, die Tatſache ausdeuten, daß ein Mitglied der
Petersburger engliſchen Botſchaft Trotzki beſuchte. Man habe
über die Freilaſſung der in England zurückgehaltenen ruſſiſchen
Revolutionäre und über die Reiſeerlaubnis der engliſchen Unter
tanen aus Rußland nach dem Auslande verhandelt. Die Unter
handlungen ſeien günſtig verlaufen.

Kopenhagen, 10. Dez. „vBerlingske Tidende“ erfährt
über Stockholm aus Petersburg, daß Kaledin den Ar-
beiter- und Soldatenrat in Nowotſcherkask
verhaftet habe. Die Regierung habe beſchloſſen, Truppen
gegen ihn zu ſenden,
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„Vergewaltigungen?“
Von Prof. H. HaugStuttgart.

Einer der auffallendſten Gedankenfehler in der Roichs
tagsentſchließung vom 19. Juli, der auch, namentlich in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe, noch fortgeſetzt weiter ſpukt, iſt
das Wort von den „politiſchen, wirtſchaftlichen oder finan-
ziellen Vergewaltigungen“. Es iſt das ein Gedanke, der
jeden geſchichtlichen Sinn und jede Einſicht in die tatſäch-
lichen politiſchen Vorgänge vermiſſen läßt. „Vergewalti-
gungen!“ Wie iſt denn, um nur das nächſtliegende Bei-
ſpiel zu nehmen, Preußen, wie das Deutſche Reich ent-
ſtanden? Durch Eroberungen, durch kriegeriſche Hand-
lungen, alſo durch „Vergewaltigungen“ im Sinne unſerer
ſozialdemokratiſchen Wolkenkuckucksheimer. Wo iſt aber
heute der Deutſche, der es beklagen würde, daß Schleſien
durch drei Kriege, von denen der letzte ſogar 7 Jahre ge-
dauert hat, daß 1815 die Rheinprovinz, die ſich Jahrzehnte-
lang bei Preußen ſehr unglücklich gefühlt hat, daß Schles-
wig-Holſtein, daß ElſaßLothringen durch Kriege, alſo „Ver-
gewaltigungen“, zu Preußen bezw. Deutſchland gekommen
und wiedergekommen ſind? Wo iſt heute eine Seele in
Teutſchland, die es bedauert, daß die deutſche Einheit vor-
bereitet worden iſt durch eine „Vergewaltigung“, als welche
man in Süddeutſchland den Krieg von 1866 vielfach, wenn
auch irrigerweiſe empfunden hat? Ueberhaupt, ſehen wir
uns doch in der Weltgeſchichte um: wo iſt denn zu irgend
einer Zeit und auf irgend einem Erdteil ein Reich, groß
oder klein, kurzlebig oder langdauernd, entſtanden ohne Er
oberungen, alſo „Vergewalkigüngen“? Und da ſoll nut
plötzlich die Weltgeſchichte ſtille ſtehen oder gar in ihrer
Bahn umkehren! Bis zum 19. Juli 1917 iſt die Staaten-
bildung auf der Welt vor ſich gegangen durch Eroberungen,
„Vergewaltigungen“. Mit dieſem Tag aber ſoll eine
Weltenwende eingetreten ſein durch das Machtwort einer
deutſchen Reichstagsmehrheit Kein Wunder, daß die
ganze Welt den Kopf geſchüttelt hat ob dieſer Formel eines
völlig weltfremden politiſchen Denkens. Noch ein lehr-
reiches Beiſpiel. Eine der in der Tat ſchändlichſten Verge-
waltigungen der neueren Zeit war die Niederwerfung der
Burenſtaaten durch England 1899/1902. Und was ſehen
wir heute? Heute ſuchen uns Burenheere im Dienſte Eng-
lands vollends unſer Oſtafrika zu entreißen, heute ſitzt ein
Burengeneral im Kriegsausſchuß der engliſchen Regierung.
So ſchnell werden Vergewaltigungen vergeſſen! So wenig
ſind ſie ein Hindernis für nachfolgende, wohlverſtanden
nachfolgende, „Verſtändigung“ und „Verſöhnung“.

Nun gar die finanzielle Vergewaltigungl Was iſt
denn ein Krieg anderes als ein Prozeß, ausgefochten
zwiſchen Völkern vor dem Richterſtuhle der Weltgeſchichte?
Wer aber den Prozeß verliert, der zahlt von Rechts wegen
die Prozeßkoſten. Wie ſoll vollends derjenige, dem der
Prozeß aufgedrängt worden iſt, dazu kommen, freiwillig
ſeine Prozeßkoſten zu übernehmen, noch dazu ungeheure
Prozeßkoſten, die ihn ſelbſt in Vermögensverfall bringen
würden?

Das Wort von den „Vergewaltigungen“ iſt aber auch
geboren aus völligem Mangel an völkiſchem Selbſtbewußt-
ſein und Stolz. Kein großes, tatkräftiges, zukunftsreiches
Volk der Erde hat es jemals als eine „Vergewaltigung“
betrachtet, wenn es andere Völker unter ſeine Fittiche ge
nommen hat. Als das alte Rom eine der italieniſchen
Völkerſchaften nach der anderen in ſeine Gemeinſchaft auf-
nahm, da hatte es das Gefühl, daß es ſeinen Nachbarn
und Umwohnern eine Ehre erweiſe, und als es dann über
Italien hinausſchreitend ſich allmählich den bewohnten Erd-
kreis unterwarf, da war es getragen von dem Bewußt-
ein, daß es dieſe Völker alle der Barbarei entreiße, daß
es ihnen allen ewigen Frieden einer großen machtvollen
Reichsgemeinſchaft bringe, kurz, daß es ihnen eine Wohl-
tat erweiſe. Ganz genau ſo fühlen heute die Engländer.
Keinem Briten wird man es jemals einreden, daß Eng-
land die Jnder, die Aegypter, die Buren „vergewaltigt“
habe; er wird ſofort und ſtets antworten: „Dieſe Völker
haben es ja unter unſerer Herrſchaft viel beſſer als vor-
her, ſie können ſich nur beglückwünſchen, daß ſie britiſch ge
worden ſind.“ Sollen wir Deutſche allein uns ſo niedrig
einſchätzen und ſo vor uns ſelbſt herabſetzen, als ob wir
Völkern, die wir uns einverleiben oder uns angliedern,
nichts zu bieten hätten, als ob wir nicht imſtande wären,
ihnen in unſerem Verband oder Bund eine beſſere, glück-
lichere Zukunft zu bieten?
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Vor uns Feindeskanonen, hinten Englands Geſchütze gegen unſere Häuſer wenn
Seufzer des Hungers zu laut ertönt. Armes Italien
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Wieder 12000 Tonnen verſenkt
Berlin, 10. Dez. (Amtlich.) Eines unſerer Unter

ſeeboote hat im Atlantiſchen Ozean neuerdings

12 000 Br. -Reg. T.
Schiſfsraum verſenkt. Zwei der vernichteten Dampfer wur
den aus Geleitzügen heransgeſchoſſen. Ferner wurde der
bewaffnete amerikaniſche Dampfer „Aktaeon“ (5000 T.)auf der Fahrt von Bordeaux nach Amerika verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Erfolge des UBootkrieges ſeit dem

Friedensangebot der Mittelmächte
In ihrer Verblendung deuteten unſere Feinde das hoch

e r des Vierbundes als Ausdruck unſererSchwäche Und glaubten, durch Fortſetzung des Krieges doch noch
ihr Ziel, die Vernich der Mittelmächte, erreichen zu können.
So mußte denn unſererſeits an Stelle der ver ſöhnlichen, die ge
harniſchte Sprache der Kriegführung mit allen Mitteln treten.
Der UBVoot- Krieg wurde aller bisherigen Feſſeln ledig, und mit
ſeiner Hilfe galt und gilt es nun, das Ziel zu erreichen, das wir
uns Eſteckt haben. nämlich der Welt den Frieden wiederzugeben.

Ströme von Blut ſind ſeit dem 12. Dezember 1916 gefloſſen,
neues Elend über den Erdball hereingebrochen. Weitere Stagnten
haben ſich der vielköpfigen Hydra unſerer Feinde zugeſellt. Ruß-
lands Widerſtand iſt nach ſchweren inneren Wirren völlig zu
ſammengebrochen, das italieniſche Heer weit in die oberitalteniſche
Tiefebene zurückgetrieben. und durch den U. Boot Krieg ſind
ſchwere Breſchen in den unſeren Feinden nutzbaren Handels
ſchiffsraum gelegt worden. Das Verſenkungsergel nis vom

Februar bis 1. November 1917 beträgt 7,649 Millionen Tonnen.
jahlt man hierzu die Verluſte des Jannar mit 439 500 Tonnen

und des halben Dezembers 1916 mit 208 000 Tonnen, und nimmt
nach dem Voranſchlag des Admiralſtabes vor Beginn des U Boot
Krieges das Monatsergebnis des November und Dezember 1917
mit 600 000 Tonnen an, ſo kommt man zu dem Reſultat, daß von
Mitte Dezember 1916 bis Mitte Dezember 1917 insgeſamt1696 000 Br. Reg To. verſentt ſind.

Was dieſe gewaltige Ziffer bedeutet, iſt dem Laien nicht
ohne weiteres flar. Sie wird aber verſtändlicher, wenn man
damit vergleicht, daß die Handelsflotten von Frankreich, Nor
wegen, und Jtalien bei Kriegsagusbruch zuſammenn Japan
s 200 600 Tonnen aufwieſen, und daß Deutſchlands große Handels
flotte damals nur b 469 296 Tonnen zählte.

Wahrſcheinlich wird dermaleinſt die Geſchichte die Ablehnung
unſeres Friedensangebotes als einen der größten Mißgriffe be
zeichnen, den die Entente begehen konnte. Während ſie damals
den Frieden zu verhältnismäßig billigem Preiſe hätte haben
können, hat der h Formen der Verwüſtung ange
nommen, die unerſetzbare Verluſte im Gefolge haben. Mit jedem
derſenken Schiff bröckelt ein Stein von dem morſchen Unterbanu
der engliſchen Weltſtellung ab. Daneben gibt uns unſere glän
zende militäriſche und bedeutend gebeſſerte politiſche Lage die
feſte Gewähr daß wir uns dem Ziele, dem daue haften Sicher
heitsfrieden, mit Hilfe des Unterſeebootkrieges, um ſo eher
nähbern, je eiſerner unſere Nerven find.

rrau

Unſere Kohlen verſorgung
Die Kohlen verſorgung nähert ſich jetzt dem ſchwierigſten

Punkte, denn der Dezember iſt die Zeit, in welcher der geringſten
verfügbaren Kohlenmenge der größte Bedarf gegrnüberſteht. Der
Hausbrand ſtellt zu Beginn des Winters die höchſten Anforde-
rungen. Auch in den induſtriellen Betrieben werden neben den
Betriebskohlen Heizkohlen nötig. Die Eiſenbahnen, die Gas
und Elektrigitätswerke verlangen Deckung des vermehrten Winter
bedarfs. Die Brennereien, die Zuckerfabriken und ſonſtigen
Lebensmittelfabviken, beſonderz auch die im Kriege ſo wichtig
gewordenen Trocknungsanſtalten ſteigern die Nachfrage Zu
dieſem „Saiſonbedarf“ tritt der Kohlenverbrauch der Kriegs
induſtrie, der in gleichem Schritt mit der Jntenſität unſerer
Land-, See und Luftkriegführung anwächſt. Allen dieſen An
forderungen gegenüber iſt die Möglichkeit der Deckung beſchränkt
durch die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen und der Schiffahrt,
denn wie in jevem Herbſt erfordert die Verfrachtung der Kar
toffel- und Rübenernte eine große Anzahl Wagen. Dazu trat
in dieſem Jahre die Mitwirkung der Eiſenbahn an der Vor-
bereitung und Durchführung unſerer ſiegreichen Offenſive in
Jtalien. Dieſe Beanſpruchung muß natürlich die Wagen
geſtellung für die Kohlenbeförderung ungünſtig beeinfluſſen.
Nachteilig wirft auch die geringe Zahl der Arbeitstage im De
zember, durch die ſich die Kohlenproduktion unh Verſand mehr
vermindern als der Kohlenverbrauch.

Es iſt alſo klar, daß erhöhter Wagenbedarf und ein
geſchränkte Leiſtungsfähigkert durch ihr Zuſammentreffen vor
übergehend einen verſtärkten Druck ausüben

Jndem man ſich die Gründe klar macht, erkennt man, 33
die jetzt auftretenden Schwierigkeiten wohl abgeſchwächt, nich
aber vermieden werden können. Weiter erbennt man aber auch,
daß es ſich nur um einen vorübergehenden Zuſtand handelt. Es
iſt eine verhältnismäßig kurze Blaſtungsprobe, der wir ung
unterwerfen müſſen. Alle Vorbereitungen, um ſie ohne Beein-
trächtigung unſerer Kriegswirtſchaft zu überwinden, ſind ge
troffen. Ein in den letzten Monaten immer mehr vervollkomm-
netes ſtatiſtiſches Material über Verbrauch, Beſtände und Be
darf geſtattet dem Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung
nicht nur einen zahlenmäßigen Ueberblick über die bisherige
Entwicklung, ſondern auch ein Urteil darüber, wie die oben er
wähnten zaßlreichen Faktoren das Geſamtbiſd beeinfluſſen und
vie ſich ſe nach ihrer Entwicklung die Geſamtverſorgung in

der nächſten Zukunft vorausſichtlich geſtalten wird,
Mit unſicheren Faktoren muß man dabei natürlich auch

rechnen, z. B. mit dem Wetter und dzm damit eng zuſammen
hängenden Grad der Transportſchwierigheiten. Aber man kann
doch die verſchiedenen Wege rechneriſch durchkoſkulieren. Man
iſt vor Ueberraſchungen geſchützt. Man kann, ohne ſich von den
bedauerlichen, aber unvermeidlichen Begleitferſcheinungen der
Kohlenknapvheit nervös machen zu laſſen, plarmäßig das Wö'ch
tigſte im Auge behalten und dafür ſorgen, daß die Geſamt-
wirtſachft möglichſt wenig leidet. Der klare Einblick in die Ver
hältniſſe ergibt ein feſtes Programm: fetzt heißt es, den kritiſchen
Zeitraum ſo zu ſberwinden, daß die Bevslkerung das Not
wendige an Kohle, Gas und Eſeftrizität erhält, daß der unauf-
ſchiebbare Bedarf für die Einbringung und Verarßeitung der
Ernte und für die Lebensmjtteſindiſtrien geſtellt wird, und daß
in der Kriegsinduſtrie das Geſamtrrogramm innegeßalten wird,
wenn anch einzelne Betriebe vorſbergeßend ihre Leiſtungen nicht
aufrechter haſten können und das Nachßolen des Ansfaſſs einige
Wochen verſchieben mſſſen. Vor allem heißt es, die Eiſfen ſahen
mit den nötigen Betriebsfoßlen zu verſorgen, denn daß die
Eiſenbahnen nicht durch Koßſlenmangel behindert ſind, i die
erſte Vordedingung für die Kohlenverſorgung aller anderen Ver

Einſchränkungen müſſen auf allen Gebieten erfolgen und
manche gewerblichen Betriebe werden vorbergehend ſchwer au
leiden haben, was beſonders im Hinbſick auf die hierbei mif
hetroffenen Areiter fehr zu bedauern iſt Ebenſo flar wie die
Notwendigkeit empfindſicher Einſchränkungen ergfbt ſich aber aus
den Kaklen die Sicherßeit, daß die ſchwierigſte Zeit ohne bſeiben

J überwunden werden karn und wird. Soßold der
vachläßt, werden die bereits auf 8 Milljonen

Tonnen angewachſenen Lagerbeſände auf den Zechen ein ſchmelles
Nachholen des vorübergehend Verſäumten geſtatten. Die Zahlen
Arebigen Ederſamkeit, her gleichzeitig Zuverſicht.

den N

Amerikas „Edelmut und Gerecht gkeit“
Stockholm, 10. Dez. „Nya Daglight Allehanda“ ver

öffentlicht einen überaus ſcharfen Einſpruch gegen
die Einziehung neutraler Staatsangehö-riger zum Heeresdienſt in Amerika. Das Blatt er-
klärt, daß augenblicklich ſchon eine Menge Schweden
nach Frankreich eingeſchifft worden ſeien und dort
wohl ſchon in den Schütengräben an der Weſtfront
ſtünden. Ein Stockholmer erhielt kürzlich einen Brief von
einem Verwandten, der mit dem 104. Regiment aus Wor
ceſter am 25. Oktober in Birmingham ankam. Die Zenſur
hatte aus dem Brief Namen und Nummer des Regiments
ausgeſchnitten, aber die Einzelheiten wurden doch bekannt.
„Nya Daglight Allehanda“ ſchreibt hierzu:

Herr Wilſon hat in dieſen Tagen eine hochtrabende Rede
über „Edelmut und Gerechtigkeit der amerikaniſchen
Demokratie im Welttriege gehalten und ausgeführt, wie er ver
ſchiedene Völker, unter anderem Deutſchlands Verbündete, von
„der frechen Herrſchaft der preußiſchen Militär- und Finanz-
autokratie“ befreien wolle. Charity begins ad home! Befreien
Sie, Herr Präſident, die zum Kriegedienſt gezwungenen Neu
tralen von der frechen Herrſchaft der amerikaniſchen Militär
und Finanzautokratie! Geſchieht das nicht, ſo wird ſich bei den
ziviliſierten Völkern Europas der bereits ſo ſtarke Eindruck noch
verſchärfen, daß ein Gegenſatz zwiſchen Amerikas menſchen
freundlichen Phraſen und ſeinem rückſichtslos brutalen und auts
kratiſchen Handlungen beſteht.

Ein Einheitsbrot in Amerika
Kopenhagen, 10. Dez. „Extrabladet“ meldet aus

Kriſtiania: Reiſende, die aus Amerika hier eingetroffen
ſind, erklärten, daß von Neujahr ab in Amerika ein Ein
heitsbrot aus einer Miſchung von Mais und Weizen
eingeführt werden würde, da großer Mangel an
Weizen beſtehe. Auch auf anderen Gebieten Fache ſich
der Krieg in Amerika immer mehr fühlbar, namentlich
herrſche ſtarker Mangel an Kartoffeln, mit denen
ausgedehnte Spekulationen getrieben würden.

Jtalieniſcher Miniſterrat
Bern, 10. Dez. Wie die Mailänder Preſſe melſdet, hat am

Sonnabend ein dreiſtündiger Miniſterrat ſattgefunden.
Ueber den Text der Regierungserklärungen vor dem Parlament
wird am Mittwoch vormittag ein weiterer Miniſterrat beſchließen,
Die Mitteilungen dürften ſich auf die militäriſche Lage,
die Pariſer Konferenz und die Kontrollkom
miſſionen erſtrecken. Eine Erörterung in Geheimſitzungen
gilt als wahrſcheinlich. Durch die Annahme ſolcher Geheim
ſitzungen ſowie durch das Verſpkechen häufiger Einberufung
beider Kammern, glaubt man, beabſichtige die Regierung Kon
trollkommiſſionen zu vermeiden.

Bern, 10. Dez. Der Lebensmittelkommiſſar Treſpi,
der von der Pariſer Konferenz zurückgekehrt iſt, erklärte
dem „Corriere della Sera“ zufolge, die Tonnagefrage
ſei noch immer ſchwierig weitere Sparmaßnahmen
ſeien in Jtalien notwendig. Was die Verſorgung Mai
lands mit Lebensmitteln anbelangt, ſo habe er gemein-
ſam mit dem Militärpräfekten Maßnahmen ergriffen, damit
die Vorfälle der letzten Tage ſich nicht wiederholten.

Anmerkung: Ueber die Art dieſer Vorfälle iſt nichts be-
kannt geworden.

Ein echt prenßi'cher Sturmangriff bei Cambrai
Berlin, 10. Deg. Am 30. November ſetzte das te Regi-

ment den Sturm auf das weit vorwärtsliegende befohlene Ziel
an. Um 7 Uhr 50 vormittags hatte ein einſtündiges Trommel-
feuer begonnen. Die Berei'ſtellung war in der Nacht erfolgt.
Noch 6 Minuten vor Ende des Tommelfeuerz brachen die erſten
Wellen in etwa 500 Meter Frontbreite vor, um mit dem Vorver-
legen des Feuers den erſten feindlichen Graben in etwa 600
Meter Entfernung zu erreichen. Einzelne Kommandorufe er-
ſchallen, die Offiziere ſpringen vor und wie auf dem Exergzier-
platz folgen die Leute. Es fällt kaum ein Schuß. Dicht über
die Köpfe hinweg fegen die eigenen Granaten. Jn einem Lauf
werden die feindlichen Drahthinderniſſe erreicht. Seitwärts lie-
gende engliſche Maſchinengewehrneſter können nicht wirken, da
der Hang die Stürmenden ſchützt. Die fliehende Bedienung
wird Mann für Mann von der erſten vorgehenden deutſchen
Linie abgeſchoſſen. Das Digh'hindernis wird überwunden, als
ob es nicht vorhanden wäre. Der vorderſte Graben iſt keer; der
Engländer iſt ſchon ausgeriſſen. Nur aus einigen Unterſtänden
holt man Gefangene, die ſich willig ergeben. Jn flottem Lauf
geht es weiter; Handgranaten ſäubern den zweiten Graben.
Der ſchwache Widerſtand iſt bald gebrochen. Es treen die erſten
Verluſte ein. Einige Offiziere fallen. Teilweiſe iſt der Graben
von unſerem Artilleriefener eingrebnet. Leutnant L. wird am
Unterkiefer verwundet, doch ſchießt er noch fünf Engländer mit
ſeiner Piſtole nieder. Was ſich ſeinen Leuten entgegenſtellt,
wird im Nahkampf überwältigt. Ein Bataillonskommandeur
feuert ſeine Leute in vorderſter Linie an. Er winkt mit dem
Stock und ruft ihnen zu: „Na Herls das macht doch Spaß heute.
Jmmer wacker weiter drauf!“ Ein neuer Geiſt iſt in die Leute
gefahren, endlich heraus aus dem Schützeng'aben und in offenem
Gelände dem Feinde zu Leibe! Hurrah! Beiderſeits erſteigen
jetzt auch die Nachbarregimenier den Höhenzug. Der Anſchluß
iſt vorhanden. Kaum eine halbe Stunde dauert der Sturmlauf
und der dritte Graben iſt genommen. Jm Galopp iſt die Ar
tillevie den erſten Wellen gefolgt und fährt in offenem Gelände
auf. Gleich die erſten Schüſſe ſitzen in den Dörfern V. und G.
Das gibt der Sturmitruppe erneuten Schwung. Jetzt wird der
feindliche Widerſtand ſtärker, aus den Dörfern flankieren die
ensliſchen Maſchinengewehre. Sie ſind d umgangen und ge
ſtürmt. Die feindliche Artillerie ſchießt mer noch zwecklos auf
die längſt von uns verlaſſenen Ausgangsſtellungen und ſtreut
vplanloz das Gelände ab. Mehrere Hundert Gefangene ſind
ſchon gemacht. Der Höhenkamm iſt erreicht. Jn der jenſeitigen
Mulde ſieht man den fliehenden Engländer. Ein Bahngeleiſe
wird überſchritten. Ein unter Dampf ſtehender Proviantzug
erſtürmt. Herrliche Sachen fallen in die Hand der Sieger!
Maſchirengewehre werden auf den Waggondächern in Stellung
gebracht und rattern über Höhen in die weichenden Linien. Es
iſt 1 Uhr geworden. Etwa acht Kilometer baben die tapferen
Tenvven an Gelände gewonnen. An einer Straße häl die erſte
Welle! Engliſche ſchwere Artillerie vrost ab. Jhre Pferde
werden beim Abfahren zuſgammengeſchoſſen. Jn der linken
Flanke bewegen ſich dichte Maſſen heran. Die Verſtärkungen!
Der Gegenſtoß wird angeſetzt! Sofort vattern die deutſchen
Maſchinengewehre in die anſchwärmenden Linien. Da vlöslich
ein neues Ziel die Hilfsvölker Englands veiten an! Jndiſche
Kowallerie, eine Brigade aftackiert in fünf Wellen. Sie wird
buchſtäblich niedergemäht. nicht einmal die ledig gewordenen
Pferde erreichen unſere Reſhen! Schulſchießen der Jnfanterie!
Halbrechtzs dröhnt es weran 20 feindliche Tanks wälzen ſich
gegen die Stellung. Vier brennen bald lichterloh, von der Ar-
tillerie in Brand geſchoſſen. Andere verſchwinden in einer
Mulde. Der Gegenſtoß iſt geſcheitert der Bahndamm wird
von unſerer braven Infanterie gehalien! So ſenkt ſich die
Nacht auf das Schlachtfeld und brinet den erſchöpften Kämpfen
Ruhe doch mancher kann den Schlaf nicht finden die Erregung,
die großen wechſelvollen Erlebniſſe des herrlichen Sturmangriftes
halten ihn wach! Das war alter vrenßiſcher Offenſivgeiſt. Wer
kennt ihn nicht! Und doch im Stellungskampf ein ſeltenes,l darum herrliche s Grlebnis.

Dr. W. Rathenau zur Lage
Berlin, 10. Dez. Jn der heutigene t be en e e henſch a ührte der Präſident Dr. W. Ra
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das Wiedererwachen des Geiſtes der Beſonnenheit und Voſt h
empfunden. Auch in unſeren Kreiſen darf es ausge n
werden, daß jedes freie Wort der Selbſtbeſinnung des Na n
verſtandes und der Menſchlichkeit bei uns gehört vig
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Es gibt nicht viel Völker in der Welt, die weniger Anlaß zur
Feindſchaft, mehr Anlaß zur Freundſchaft haben als dein
und Amerikaner. Wir Menſchen der Technik und der Wir
dürfen bezeugen, daß gerade dieſe Länder zum friedlichen Wah
kampf, zur techniſchen Ergänzung, zu gemeinſamer Wirtſchaſt
arbeit von Natur berufen ſind.

Um ſo verletzender berührt es uns, wenn der Leiter di 9
Landes es im Kriege für angegzeigt hält, in unſere inneren
deutſchen Verhältniſſe einzudringen. uns Ratſchläge und War
nungen zu erteilen. Soweit ſeine Worte nicht für ſeine Landg.
leute, ſondern für uns beſtimmt find, lehnen wir ſie ah
Doppelt unbercchtigt und unzeitgemäßz ſind dieſe Aeußerungen
in einem Augenblick, wo in Preußen Krone, Regierung und Volls
vertretung ſich zuſammengefunden haben, um in ernſter, gemein
ſamer Arbeit die Grundlagen unſeres politiſchen Lebens aus
zugeſtalten.

Gleichviel, die europäiſchen Ereigniſſe gehen ihren Ganz
und im Vertrauen auf unſere kämpfenden Heere, auf unſere
großen Feldherren dürfen wir es ſfagen: ſie ſind nicht am Enſe
Mag die Liquidation guf dem Kontinent noch einige Zeit ſich hin.
ziehen, ſo nähert ſie ſich dem Abſchluß. Unſere auswäwige
Geſchäfte liegen in ſtarken Händen, denen wir vertrauen De
äußere Politik darf, was nicht jederzeit der Fall war, wiederum
als Staatskunſt angeſprochen werden. Möge es ihr zelinger,
auch die politiſche Liquidation ſo zu beenden, daß ſie ohne Hinter
laſſung von Reſtforderungen und Reſtprozeſſen dem Gang de
Krieges gerecht wird und einen beſtändigen Frieden ſichert.

Die Türkei und die enaliſchen Kriegsziele
Konſtantinopel, Dez. Jn Beſprechung des von der Times

langierten Friedensvorſchlages, in dem u. a. die Vertreibung
der Türken aus Europa und die Ueberlaſſung öſt rreichiſch
ungariſchen Gebietes an Jtalien gefordert wird, verweiſen die
Blätter auf den darin ſich verratenden abnormen Geiſteszuſtand,
der nur ein Lächeln hervorrufen könne, ſowie auf den Entſchluß
den Kampf fortzuſetzen, bis die Feinde zur Vernunft kommen
„Sabah“ bezeichnet den Friedensvorſchlag als Unverſchämtheit
und erblickt darin das Beſtreben, Deutſchland für ſich zu ge
winnen. Dieſer Verſuch werde aber gerade ſo ſcheitern, wie
die bisherigen Beſtrebungen, um die Verbündeten von Deutſch
land zu trennen. „Vakit“ glaubt, England wolle durch einen
derartigen Vorſchlag die Friedensbemühungen Rußlands hinter
treiben. Beide Blätter betonen das Daſeinsrecht der Türkei
und die Achtung, die ſie ſich durch die Verteidigung der Darda-
nellen und durch andere Kriegstaten errungen habe. Die von
den Türken erreichten Fortſchritte hätten zur Genüge den Be
weis erbracht, daß ſie verdienten, in Europa zu bleiben.

Die Selbſtändigkeit Finnlands proklamiert
Stockholm, t0. Dez. Uleaborger Heitungen teilen mit

daß der finniſche Senat die Selbſtändigkeit Finn-
lands proklamiert hätte. Die finniſche Regierung
unternimmt nach der gleichen Quelle Schritte, um die inter
nationale Anerkennung und die Selbſtändigkeit Finnlands
zu erreichen. Miniſterpräſident Svinhufvud erklarte
im Landtag, daß die ſchon herrſchende Hungersnot
Finnland dazu zwinge, mit anderen Mächten in
Verbindung zu treten. Der Ruf nach Hilfe für
Finnland wird in der ſchwediſchen Preſſe immer lauter.
Sowohl „Allehanda“ wie „Aftonbladet“ erklären heute in
eingehenden Artikeln, es ſei unbedingt nötig, daß für das
leidende Nachbarvolk ſchwediſcherſeits etwas geſchehe.

Kopenhagen, 10. Dez. „Nationaltidende“ meldet aus
Haparanda, daß der Verband der Schiffskapitäne in
Helſingfors in einer Verſammlung die Frage der neuen
Flagge des unabhängigen Finnlands er
örtert habe. Man habe ſich auf eine Flagge geeinigt, die
auf rotem Grund das gelbe Kreuz mit neun weißen
Sternen im oberen linken Felde zeigt. Die ruſſiſchen
Briefmarken ſind ſchon ſeit dem 15. November durch
fin niſche erſetzt worden.

Kopenhagen, 10. Dez. „Berlingske Tidende“ berichte
aus Stockholm, die ſchwediſche Preſſe trete dafür ein, daß
Schweden als erſtes Land Finnland als unab
hängigen Staat anerkennen müſſe. Die Zur
kunft der Lage des finniſchen Volkes hänge davon ab, wie
Schweden ſich ihm gegenüber verhalten werde.

Franzöſiſche Verletzung des Völkerrechts

Madrid, 11. Dez. San Sebaſtian iſt in Ver
letzung des Völkerrechts von franzöſiſchen Waſſer
flugzeugen überflogen worden
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zum Jahrestag des Endes
der 4. Jſonzoſchlacht

11. Dezember 1915
Am 23. Mai 1915 bekannte ſich unſer einſtiger Bundes
ſe in geſchichtlich beiſpielloſem Treubruch offen zu

Feinden. Um dieſe Tat begehen zu können. hatte
m das hochherzige öſterreichiſch- ungariſche Anerbieten
Nrberlaſſung des italieniſchen Sprachgebietes in Süd
und einiger Landſtriche am Jſonzo abgelehnt. Italien

ſcte im Anſchluß an die Entente ſein Heil, bauend auf
l Verſprechungen für ein größeres Jtalien, wie es ſich

den jetzigen Petersburger Enthüllungen geſtalten

er Kriegsſchauplatz gliederte ſich in den Alpenab-
i und die Front am Jſonzo. Vom Jſonzo aus nach

vorzuſtoßen, über Görz hinaus Trieſt zu gewinnen,
das nationale Ziel der Jtaliener. Jn einer Reihe von

poſchiachten quälten ſie ſich vergeblich um die Verwirk-
bung dieſer Hoffnung. Drei erfolgloſe Jſonzoſchlachten
ten in der Zeit vom 30. Juni bis 31. Oktober 1915 nur
re Verluſte. Am 10. November holten die Jtaliener

vierten Male am Jſonzo zur Durchbruchsſchlacht aus.
mehrſtündiger heftiger Artillerievorbereitung thaten
der ganzen Front mit ſtarken Kräften zum allge
Angriff an. Der Sturm wurde, teils im Hand-

enge, unter ſchwerſten Verluſten des Feindes von den
yferen öſterreichiſchungariſchen Truppen abgeſchlagen.
za für Tag folgten ſich nunmehr blutige Kämpfe um den
Icenkopf von Görz und die Hochfläche von Doberdo. Die

aweifelten Angriffe des Feindes brachen an dem zähen
ſiderſtande unſerer Verbündeten jedesmal zuſammen. Wo
m Frontteil vorübergehend verloren ging, nahmen ihn
Verteidiger in flottem Gegenangriff wieder. Am er
itertſten wurde um den Görzer Brückenkopf gerungen.
Als die Italiener erkannten, daß die zähe Verteidigung
nen die Eroberung von Görz unmöglich machte, begannen
die Zerſtörung dieſer alten denkwürdigen Stadt. Am
November allein wurden durch die Beſchießung 58 Zivil-
ſonen getötet, 50 verwundert, 300 Häuſer zerſtört und
ſt alle Kirchen und Klöſter beſchädigt. Rund einen Monat
uerte das Ringen der 4. Jſonzoſchlacht. Unheimliche
erluſte erlitt der Angreifer. Erfolge blieben ihm verſagt.
ar konnte er an einigen Stellen die öſterreichiſche Front

einige hundert Meter zurückdrängen, aber was war das
genüber den gebrachten Opfern und der aufgewandten
aft! Der Brückenkopf von Görz, die Stadt ſelbſt und

e Hochfläche von Doberdo Frontteile, gegen welche die
mpfeswut der Italiener ſich hauptſächlich gerichtet hatte
ſeh feſt in der Hand unſerer tapferen Verbündeten. Als
ſhämenden und traurigen Erfolg konnten die Italiener
diglich die Tatſache buchen, in ohnmächtiger Wut die
ſtadt Görz durch ihre Artillerie in Trümmer gelegt zu
iben.

Dieſer 4. Jſonzoſchlacht folgte Kampf auf Kampf. Jn
eiteren ſieben Angriffsſchlachten haben die Jtaliener ver
hlich verſucht, ihr Kriegsziel zu erreichen, trotzdem die
ſilfsmittel der Entente, alſo ſaſt der ganzen Welt, ihnen
r Seite ſtanden. Jm Oktober 1917 traten wir alsdann
chulter an Schulter mit den Heeren OeſterreichUngarns zu
iner neuen Jſonzoſchlacht an. Was in 11 Schlachten und
ßmonatigem hartnäckigen Kampfe an Gelände verloren
urde, nahm unſer erſter Angriffstag den Jtalienern
eder weg. Ueber die reißenden Fluten des Jſonzo, über

en Tagliamento und die Livenza ſtießen wir in ſtolzem
iegeslaufe in der oberitalieniſchen Ebene bis zur Piave

vernichteten die Blüte des italieniſchen Heeres, er-
herten den größten Teil ihres Kriegsgeräts und führten
twa 300 000 Italiener gefangen in unſere Länder ab.

Vor zwei Jahren beſeelte die Jtaliener am Ende der
luſtreichen 4. Jonſozſchlacht noch die Hoſfnung, ihr Ziel

noch zu erreichen, Herren von Trieſt, Herrſcher der
Idria und Dalmatiens zu werden. Dieſe Hoffnung iſt

te vernichtet; ängſtlich muß das italieniſche Volk auf den
hom öſtlichen PiaveUfer zu ihm herüberſchallenden Geſchütz-
bonner horchen und auf unſere Gebirgsfront ſchauen,
auernd beſorgt, ob wir zu weiterem Vorſtoß ausholen.
z ſteht ſchlecht um Jtalien am Jahrestage der 4. Jſonzo-

ſhlacht. Die tapfere Armee des Feldmarſchalls Conrad
on Hoetzendorf hat neuerdings weitere 15000 Jtaliener
efangen und wichtige Gebirgsſtellungen erobert; wirk-
ſamer kann ſolch ein Jahrestag kaum begangen werden, als
uß er den Jtalienern zur Erinnerung ein gebläut wird.

an
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Deutſche volksſpiele des mittelalters

Zum Veſten des Akademiſchen Hilſsbundes
der Univerſität

in den „Thaliaſälen“
Die Wönde des Thaliaſagles mögen am Montag abend

her baß geſtaunt haben, als nach Ablauf der e. t. urplötz
ih in gewaltigen Sätzen der Teufel aus der Seitenpfotte
prang, in langen Sprüngen hin und wider durch den
nklen Saal fegte („pſt, pſt!“ rief der überraſchte Publikus;

Ruhe da!“ Ei woes, der Teufel lacht' dazu!), auf die
ühne wetzte, und verſchwand. Und als in wunderlichem
Iufzuge der Herre Gott ſelbſt, der Engel Gabriel, und
dam und Eva nebſt Engeln und Kumpanei- durch bie

Etuhlreihen zur Szene hinaufſchritten und das Paradeis
piel vom Sündenfall mit feierlichem Vorſpruch an die „ehr
ren und wohlweiſen Herren und tugendſamen Frauen“
mhub. Manche Komödie fürwahr ſah der alte Saal, aber
derlei beheimſte er in ſeinen Mauern gewiß nimmer. Und
das erleſene Spektatorium und Auditorium, das zahlreichſt
ſchienen war, die Mittelalterlichen Volksſpiele zu betrach

die der Abend verſprach, war von Anfang und Fort
ſong des Spektakulus gewiß nicht minder erſtaunt. Wer
unter Gebildeten) wüßte nichts von geiſtlichen Spielen, von
Komödien und Faſtnachtſpielen des deutſchen Mittelarters!
us Büchern gewiß natürlich jedermann. Aber wer hat
je eins geſehen? Und warum ſpielt man ſie nirgends?

v

Gerade dieſer Tage ſind es vierhundert Jahre her, ſeit
Sans Sachs ſein erſtes Faſtnachtsſpiel ſchrieb. Hans

ahs, auf den die geſtern dargebotenen Spiele in gerader
nie hinführen, hat dieſe Dichtungsart aus dem Mittel
Alter hinübergerettet in die neue Das 16. Zahr-

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Eisfelb, 10. Deg. (Den Heldentod) haben allefünf Lehrer d. s Dorfes Hämmern gefunden
Eiſenach, 10. Dez. Schauſpieler an die Front

Der Leiter unſeres Stadttheaters, Direktor Richard Treu, hat
von der Militärbehörde den Ruf erhalten, mit ſeiner Truppe
Gaſtſpiele an der Front zu geben. Das Stadttheater wird
dieſem Rufe Folge leiſten und in den Monaten April und Mai
Komödien und Singſpiele an der F ont zur Aufführung bringen.

ö. Eiſenach, 10. D. z. (Die Kriegerheimſtätten-
bewegun g) in Eiſenach, die durch die Gründung einer Ge
noſſenſchaft mit b. H. betrieben werden ſoll, hat bereits einen
Erfolg zu verzeichnen. Schon jetzt liegen große Stiftungen von
Privaten und induſtriellen Unternehmungen vor, die den Ankauf
eines 27 000 Quadratmeter umfaſſenden Geländes zur Verwirk-
lichung des vaterländiſchen Planes geſtatteten. Die Lage des
Landes iſt zur Errichtung grnrßer Siede lungen und zur Be
treibung von Gart. n wirtſchaft und Kleintierzucht wie geſchaffen.
Es ſoll in erſter Linie das Doppelhaus bevorzugt werden. Jedes
Haus ſoll im Erdgeſchoß eine geräumige Wohnküche mit an
ſchließenden Waſch und Wirtſchaſtsräumen und im erſten Stock
zwei große Schlafräume erhalten. Der Vorſitzende des Deutſchen
Pomologenvereins hat ſich in dankenswerter Weiſe bereit er
klärt, bei Obſtanlagen in den Gärten mit Rat und Tat zur
Seite zu ſtehen. Auch von der Stadt erwartet man eine nam
hafte Beihilfe zu dem dankenswerten Unternehmen. Die An
teilſcheine ſollen 1000 Mark betrag en. Jhre Einzahlung
erfolgt nach Vedürfnis und kann auch in Teilzahlungen geleiſtet
werden. Die Ver ung beträgt 4 Prozent. Jm Mittelpunkt
der Kriegerheimſtättenbewegung ſreht der Vorſitzende des Ge
moinderats, Prof. Dr. Fr. Kühner, der auch anderwärts für
die Errichtung von Kriegerheimſtätten in uneigennützigfter Weiſe
tätig iſt.

Ans Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

t. Merſeburg, 10. Dez. (Jn der heutigen Stadt
verordneten-Sitzung) wurden zu einer Weihnachtsfeier
im ſtädtiſchen Krankenhauſe pro Kopf 5 Mk., zur Anſchaffung von
Wäſche für das Krankerhaus 4650 Mk. und zu den Koſten des
Elſter-Sagale-Kanal-Projektes 2000 Mk. bewilligt.

C. Delitzſch, 10. Dez. (Der konſervative Verein
der Kreiſe Bitterfeld-Delitzſch) hielt am Sonntag
unter dem Vorſitz des Oekonomierats und Landtagsabgeordneten
Sernau- Brehna eine Verſammlung im Hotel „Zum
Schwan“ hierſelbſt ab. Es handelte ſich um die Aufſtellung
eines Kandidaten für den verſtorbenen Regierungspräſidenten
von Werder für das Haus der Abgeordneten. Aufgeſtellt wurde
Landrat a. D. Rötger aus Berlin. Landrat Rötger war zuerſt
Landrat in den Kreiſen Labiau und Eſſen; dann Direktor der
Kruppſcheun Werke daſelbſt. Jetzt iſt er Direktor des Zentral-
vereins der Groß induſtriellen in Berlin

Kriegswirkſchaft

e. Bernburg, 11. Dez. (Jn der Stadt Bernburg)
werden 1864 Schwerſtarbeiter und 4964 Schwerarbeiter beſchäf-
tigt. An Zulagen erhalten: Schwerſtarbeiter wöchentlich 1000
Gramm Brot, 50 G. amm Fleiſch, 3755 Gramm Fett; Schwer-
arbeiter 700 Gramm Brot, 50 Gramm Fleiſch. Außerdem ſoll
der aus Haushaltungen en fallende Speck, ſobald genügende
Vorräte da ſind, in ährlicher Weife wie früher an die Schwerſt-
arbeiter verteilt werden. Jn der Zeit vom l. Januar bis
1. Oktober 1917 waren 4314 Kurgäſte zu einem Aufenthalt von
durchſchnittlich ſechs Wochen hier anweſend. Die für dieſe ver
abfolgten Nahrungsmittel werden der Stadt vom Reiche zurück
erſtattet. Der Jahres bedarf der Stadt an Kartoffeln
beträgt etwa 120000 Zentner. Von ungefähr 8850 Familien
haben ſich bisher 5000 für die Zeit bis zum 16. April 1918 mit
Kar'offehn eingedeckt. Von 2500 Soelbſtverſorgern haben ſich
1500 für das ganze Jahr eingedeckt. Bis zum 16. April 10918
ſind noch ungefähr 2000 Famllien zu verſorgen. Die Stadt
Bernburg erhält monatlich rund 75 Zentner Butter und 90 bis
90 Zentner Margarine. Es werden täglich 2502 Liter Vollmilch
eingeführt, aus der Stadt 767 aus dem Kreiſe 1735 Liter. Voll
milch erhalten 755 Kinder bis zu zwei Jahren tägkich 1 Liter,
1190 Kinder bis zu vier Jahren täglich 24 Liter, 1270 Kinder von
4 bis 6 Jahren täglich Liter, 94 Schwangere täglich 34 Liter,
425 Verwundete und 190 Kranke durchſchnittlich je Liter. Um
den Kindern von 2 bis 6 Jahren täglich Liſer Milch geben zu
können, müſſen monatlich 81801 Liter zur Verfügung ſtehen.
Es waren vorhanden: im März 86 818 Liter, im Ap il 85 726,
im i 93 911, im Juni 94 757, im Juli 87 968, im Augsuſt
75 2385, im September 71 495 im Oktober 77567 Liter. An
Kranke wurden ſeit 1. April 1917 außer Milch verabfolgt:
23 Zentner Hafe flocken, 5 Zen'ner Grieß, 13 Zentner Zwieback,
oder Keks, 6 Zentner Schokolade, 50 Zentner weißes Mehl, 84
Doſen Kindermehl. Säuglinge erhalten alle vier Wochen drei
Pfund Keks oder Zwieback.

1. Genthin, 10. Dez. (Wegen verbotenen Schweine-
ſchlachten 3) und Verfütterns von Hafer und Roggen wurde

delt und neugeſtaltet, in Bachs und Händels Oratorien.
Auch in geruhſameren Zeitläuften würden die längſten
Winterabende und würde unſere Geduld nicht hinhalten,
uns Hans Sachſens mehr denn 2090 Schauſpiele, 15589
Schwänke, Hiſtorien, Figuren, Komparationen, Fabeln,
Viſionen, Träume, Allegorien, Zeitungen, Klagreden,
Kampfgeſpräche, Pſalmen, Bußlieder, Gaſſenhauer und
geiſtliche Geſänge, ſamt 4300 Meiſterſängen auch nur
flüchtig zu Gemüte zu führen. Doch, wer Vieles kringt,
wird manchem etwas bringen es fände ſich beſtimmt
manchmal ein Publikum, das Dank für das eine oder andere
ſeiner ernſten oder ausgelaſſenen Bühnengebilde wüßle. Es
lobnte der Mühe gewiß. Die geſtrige Aufführung wies dar,
wie tiefe, reine, und bei aller Kindlichkeit doch höchſt kunſt-
volle Wirkung dieſer echten und echt deutſchen Volkskunſt
anhängt. Auch Lutber mochte übrigens dieſe volkstüm-
lichen Bühnenſpiele gut leiden. Auch die ausgelaſſenen.
Jn ſeinen „Tiſchreden“ ſagt er geradezu: „Chriſten ſollen
Komödien nicht ganz und gar fliehen, darumb, daß bisweilen
robe Zoten und Buhlereien darinnen ſeien, da man doch

um derſelben auch die Bibel nicht dürfte leſen. Darumb
iſt's nichts, daß ſie ſolches fürwenden, und um der Urſache
willen verbieten wollen daß ein Chriſte nicht ſollte
Komödien mögen leſen und ſpielen.“ Luther ſelbſt wohn e
ſolchen Vorſtellungen gern bei; am liebſten hatte er freilich
bibliſche Stücke.
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Solche Aufführungen ſetzen allerdings, und das erſt
machte den geſtrigen Abend zu einem vollen Genuß, eine

ganz ſtileigene Darſtellung voraus. Das Spiel muß fern
von dem Plunder der heutigen Ausſtattungsbühne völlig
ſelbſtlos auf naive Wirkungen eingeſtellt werden. Gottfried
Haaß-Berkow aus SGöttingen, der Spielleiter des
Abends, hatte dieſe Forderung reſtlos verftanden und in
meiſterhafter Art überſetzt. Jhm und ſeiner Künſtlerſchar,
Herren und Damen der Kal. Akademie für agraphiſche

ber Landwirt Gröper in Gladon vom Schöffengericht zu 400 Mk
Geldſt afe verurteilt.

l. Aus dem Kreiſe Jerichyw I, 10. Dez (Reihreren Ge
heimſchlachtungen) iſt man im Kreiſe wieder auf die
Spur gekommen. So wurden in Jhleburg das Fleiſch und
die Wu ſtwaren von drei heimlich geſchlachteten Schweinen be
ſchlagnahmt und der Kretsfleiſchſtelle Möckern zugeführt.

Krankheiken und Unglüchksfälle

y. Bleicherode, 10. De (Aus dem hieſigen Bahn
hofe) wurde der als Poſthilfsbote tätige Schneidermeiſter
Fr. Koch aus dem Nachbardorfe Großberndten beim Ueber
ſchreiten der Gleiſe vom Eiſenbahnzuge erfaßt und ſofort ge
tötet. Der Verunglückte ſtand im 48. Lebensjahr er hinterlätzt
eine Witwe und 4 Kinder, wovon 2 Söhne im Felde ſtehen.

Magdeburg, 10 Dez. Tödlich verlaufenerStraßenbahnunfall.) An einem von der Olvenſtädter-
ſtraße kommenden Wagen der Straßenbahn brach in der Nähe
des Bahnhofs in der Wilhelmſtraße die Kontaktſtange. Die
an ihr befindliche Rolle mit einem Stück der Stange fiel einem
über den Fahrdamm zehenden 12 jährigen Schüler auf
den Kopf. Der ſchwerverletzte Knabe wurde fofort nach dem
alt ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo er bald nach ſeiner
Einlieferung verſtarb.

Altenburg, 10. Dez. (Tödlich verunglückte) auf
dem Bahnhofe die in den vierziger Jahren ſtehende F. au des
Fabrikarbeiters Käſtner aus Penig. Sie kam ſchwer bepack
erſt an den Zug, als er ſchon in Bewegung war. Jhr Verſuch
ſich wie ihr 10jähriger Sohn auf das Trittbrett zu ſchwingen
mißlang. Sie glitt ab urd geriet unter den Zug und wurde
ſofort zetötet. Ohne die Mut'er kehrte der Sohn zum Vate
zurück und brachte ihm die Hiobspoſt.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
d. Halberſtadt, 10. Dez. (Abgeſchwindelte Kriegs-

anleihe.) Der Schreiber William Klein der in der Aſche s
lebener Maſchinenbauanſtalt tätig war, hatte durch Zufall er-
fahren, daß der ebenfalls dort beſchäftig'e Aufſeher Arno H.
Kriegsanleihe in Höhe von 1000 Mark beſaß. Klein
ſchwindelte nun dem G vor, die Kriegsanleihen hätten keinen
Wert mehr; jedermann verſuche, ſein Geld wieder zu ück zu er-
halten. Jn der Tat erreichte es Klein, daß ihm G. das Wert-
papier aushändigte, mit dem Auftrag, ſoviel damit herauszu
ſchlagen, als er könne. Klein verpfändete das Papier
alsbald für 950 Mark. Das Geld lieferte er jedoch nicht ab,
ſondern machte allerhand Ausflüchte. So wußte er den Aufſeher
Monate lang hinzuhalten, bis dieſem endlich die Geduld riß.
Die Strafkammer verurteilte jetzt den ſchon oft vorbeſtraf
ten Betrüger zu 24 Jahr Zucht haus und 750 Mark Geld
ſtrafe. Jedem Beſitzer von Kriegsanleihe, der von lieben
Freunden zum Verkauf ged ängt wird, kann nicht dringend genug
empfohlen werden, ſich bei einem Bankgeſchäft oder einer Zei
e ktton Rat zu holen. Das koſtet nichts und bewahrt vor

)aden.

y. Neuſtadt unterm Hohenſtein, 10. Dez. (Aus Sifer-
ſucht) hat der in den ſiebziger Jahren ſtehende Schornſtein-
fegermeiſter Sch.. der kü zlich eine junge Frau heiratete, in
ſeiner Wohnung einen Selbſtmordverſuch unternommen. Sch
ſchichtete leicht brennende Stoffe um ſich auf und zündete ſie
dann an; er erlitt ſchwere Brandwunden.

1. Burg b. Magdeburg, 10. Dez (Eine Hotel-Diebin.)
Jm „Weißen Roß hatte ſich eine Dame eingemietet, die ſich
Helene Winderlich nannte. Nach einigen Tagen verſchwand ſie
und als man die verſchloſſene Zimmertür öffnete, machte man
die Wahrnehmung, daß der Gaſt ein Oberbett mit Kopffiſſen.
Bettuch, die Gardinen, Läufer und Decken mitgenommen hatte

c

Verſchiedene Vachrichken
ſ. Raguhn, 10. Dez. (Ehrenurkunden.) Bürgermeiſter

Paſchaſius und Seifenfabrikant Koch haben bei der kürz-
lich ſtattgefundenen Feier des 50jährigen Beſtehens der Feuer-
wehr als älteſte Mitglieder der Wehr Ehrenurkunden erhalten.

Magdeburg, 10. Dez. (Am Grabe des Sohnes
vergiftet.) Die verwitwete Uhrmacherfrau Luiſe Bley hat
ſich am Sonntag vormittag in einem Anfall von Schwermu
auf dem Südfriedhof am Grabe ihres Sohnes vergiftet.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes,
Mittwoch, den 12. Dezember: Vielfach neblig, vorwiegend trocker
Temperatur nahe Null.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otto
Kreihohm, ſämtlich in Halle

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiter
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ z
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften n u
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung.

Künſte. des Konſervatoriums und der Geſellſchaft aus
Leipzig, gebührt Hochachtung für das Gebotene Bühne
und Ausſtattung und Spiel ſo ſchlicht und bei aller Zurück-
haltung ſo vollauf illuſionsfördernd es iſt ſchon wahr: in
der Beſchränkung erſt zeigt ſich der Meiſter.

Nach dem ungariſchen Spiel vom Sündenfall (14. Jahr-
hundert) kamen Bilderſzenen: „Totentanz“ (15. Jahr-
hundert) mit allerdings ſtiliſtiſch nicht ganz zutreffender,
d. h. nicht überall zeitgemäßer Muſik zur Vorſtellung, und
ſchließlich ein Marienmyſterium „Theophilus“, das den
Keim zum „Fauſt“, übrigens auch das Motiv zu Voll-
moellers „Mirakel“ birgt. Die Darbietungen fanden
größte Aufmerkſamkeit und lebhaften Beifall und fänden
in Halle ſicherlichfnoch einmal ein volles Haus. Ver.

Deutſcher Volksbildungstag
Die Geſellſchaft für Volksbildung hielt unter

dem Vorſitze des Prinzen Heinrich zu Schoengich-Carolath am
2. d. Mts. im Feſtſaale des Abgeordnetenhauſes in Berlin e
Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende erſtattete Bericht über
die Tätigkeit der Geſellſchaft im Jahre 1916, aus dem hervorzu
heben iſt, daß die Geſellſchaft in dieſem Jahre 501 039,71 Mk ver
ausgabte und u. a. an Kriegsbüchereien 359 574 Bücher und
44 284 Hefte von Zeitſchriften unentgeltlich abgab, ſeit Beginn
des Krieges über eine Million Bücher. An Volksbüchereien wur
den Bücher im Werte von 110 904 80 Mk. unentgeltlich abgegeben.
Die Aufwendungen für Kriegsbüchereien betrugen im Jahre 1916146 000 Mk. ſent Beginn des Krieges 460 000 Mk. Die Geſell
ſchaft verceiſtaltete von der Hauptſtelle cus im Jahre 1i916 596
Vorträge, in Berlin 297 Vorträge. Die Herſtellung und Ver
leihung von Veranſchaulichungsmitteln (Lichtbildern, Bild
werfern) erfolgte in großem Umfange auch für das Heer und die
Flotte. Der Geſellſchaft gehörten am Schluß des Jahres 1916

96 Körperſchaften und 5181 einzelne Perſonen an. Das Ver
mögen der Seſellſchaft betrug 169 100 80 Mk. Jn Vorträgen der

erren J. Tews, und Pfarrer Dr. Luther, Thariottenbueg, wurde
odann die Volksbildungsarbeit während des Krieges und die

rheraituno auf dae Zeit nach dem Kriege behandelt
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G. Assmann
Gr. Ulrichstr. 49

Passende

Weihnachts-
Geschenke

für Herren, Jäünglioge und Knaben

fertig am Lager

Anzüge
Paletots
Olster
Pelze
Joppen
Mäntel
Hosen
Westen
Schlafröcke
Rauchjacken

Us W.

Meine fertigen Kleidungsstücke bieten
Ersatz für Massarbeit.

Noch günstige Preise. Gute Qualitäten.

Walhalla

Theater Uhr
Letzte 5 Tage!

Das rom Publikum t Frezz
noierer viere

hreCarl Reinsch
mit seinem Goldfuchs-
hengst Ozardasefürst.
(0 polnisehe Tanzsterne.

3 Baurghairs, aspielo
und weitere 6 Sensationen.

m Kasse 19 u. 46
Groeys Auswanl

praktischer

Handschuh
Gegr. 13 F. O. Sjebert Vernruf 2363.

Vntere Leipziger Strasse 9, gegenüber der Kirche.

gnnerhalb weniger Wochen 4000 Exemplare verkauft.

e

grosse Auswahl.

2 u Sinn
P Regständig

WeihnaehtsGevehenke

ohne Bezngaschein:
Kragen, Vorsteckern,

NMansehetten,

Krawatten,
Gi- u. Endwell Träger,

Hüte, Mötzen,
Sahirme Stöcke,

Damen Taschen,
Zigarren u. Celdtaseben,

Spiel waren.
biehberman W.

Stadt- Theater
S Mittwoch, d. 12. Dez. 1917.

Z Anſ. 7 Ende 9i, Uhr.

Augenblicklich nur no
unter der Preſſe un

Hherth
Preis gebunden 3.00 Mark.
v 4ghunden lieferbar. Ein Neudruck befindet ſich

Beſtellungen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlag.

Otto Thiele. Buchdruckerei und vVerlag,

deutſchmexikaniſcher
Roman

von A. Krumm-Heller.

önnen broſchierte Exemplare in etwa zehn
Tagen geliefert werden.

LeipaigeOb. Stoinatr
Halleſche Zeitung,

Halle a. d. Saale Leipziger Straße 61/62.

Sie komöcle der Irrungen.

S Luſtſpiel v. Shakeſpeare.
Donnerstag

Die Fledermans.

F J
Gewürze

mm 7 Kümmel, Paket 30Auswärtige Theater Kümmeilſalz, Paket 9

Leipzig Zimmt-Argmg, Rak.
Schauſpielhaus Mittwoch tet 9Lanzelot und Sandorein Wachholderbeeren,

Weimar M ad Vime, Vater 558,
Hof Theater: Mittwoch: e CDas Erxtemvporale. de Wnchet

V
Paket 18 T

Jngwer, Paket 18
Nelken, ganz und gem.,

Paket 20
Sicherheits-

behrergesanguerein.
NMittwosh, 12. Dez., abends 8 Uhr im Trhallaszaale

Konzert.
Mitwirkung: Opernsängerin Frl. Gertrud Kaetzoel

vom Stadttheater Posen.
Leitung Max Ludwig. Ritter-Flägel.

Einzelgesänge von Beethoven, A. Mendelssohn,
Wagner, Brahms, Weingartner, R. Strauss.

Chöre von Richter, Cornelius,
Sturm, Wagner, M. Neumann.

Karten zu 3, 2 n. 1 N. in d. Hefmusikalienhandlung Reind. Koch.
h

Freitag, d. 14. Dez. 17,
nachm. Z. Ubr

Gaſtwirtſchaft Zum
Clausner“, Schulſtr.,
bei Frau Narta Müller.

C

Die ſehr beliebten

Briefkaſſette
MAMAMCKGEGGGGEEEEEEEEER
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r äk

Zä
h

in reſcher Auswahl 4
ſind wieder eingetroffen

c

Reizende Keuheiten

Halleſche Zeitung
Leipziger Straße 61 62

a e g

Woſſene ſeſder. ung Roctümetoffe

Mäntelstoffe Anzugstatfe Sammete
an Sie noch in großer Auswahl

im aufbau H. Elkan, beipzigerstr. 87

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.

Ko Rechtsauskunft für jedermannan e 9 bis 12 er vormittags.

Thymian, Paket 18

asker-Aoparate

zum VSelbstrasieren
von 2.50 bis 24. Mk.

C. F. Ritter
PVeipzigerstrasse 90.

Gewürzkörner, Paket
20 5

Pavprika, Paket 18
Fiich-Gewürz, Pak. 188,
Macis-Nüſſe, Pak 38
Streckpfeffer, Pak. 18
Mus-Gewürz, Pak.228,Honigkuchen ßulver,

Paket 23

im Kaufhaus
Damenbiusen
in ſelten ſchöner Auswahl,
i. Wolle, Seide, Schleierstoften.Wazendiusen und Famt,

hell, dunkel, gemuſtert, [14975auch ſchwarz.4.85-58.75M.
H. L k. an Leipziger-

Gute Glühkörper

erſparen Gas!

S ulicht, auch Liliputt
i 1 Stück 60 Pr.

7.00 Mk.
1480Dauerwäsehe-

Vertrieh

Leipzigerſtr. 87.
C

Pianino
ſehr gut erhalten, mit großer

Z. 1332 a d. Geſchäſtsſt. d. Bl.

Moha-
Gasbackformen
alle Größen vorrätig.

C. F. Ritter.
I.

Halle Gerbanp nat. Vereine)

Berlin? Gute Eternienße. Leipzigerstrasse 90.

DAAAA.AAAAAA AAAAAS h
Damen-Winter-Nänte

aus guten Stoffen (3956
(auch Loden) empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger,
alle a. S.. Gr. Steinstraße 84.

S

Eine Treppe

VVVVVVVVYVVeVYYVVVVVY V r
Jch ſuche das Glück!

Erſter Direktor eines größeren Unternehmens (im
Winter in einer Großſtadt, im Sommer auf eigenem Gut
in romantiſcher Gegend Mitteldeutſchlands lebend', ſtatt
liche Erſcheinung, 1,74 groß, ev, blond, von ernſter, gereifter

Lebensanſchauung, u endeBegabung. Jdegaliſt, wie man ſelten findet, daben tüchtig
und praktiſch, Heirat wirklich treue Kameradin fürs
ſucht zwecks Leben. Gewinſcht wird echte,deutſche Frau, ſchöne, große, ſchlanke Erſcheinung, möglichſt
blond, blaue Augen, friſche Geſichtsfarbe und von mildem
gütigen Weſen, dabei heiter u. natürlich, mit Sinn füx die
Natur, für große Reiſen u. für alles Schöne was die Erde
bietet, im Alter von 25--30 Fahren. Vermögen wird nicht
gewünſcht, da größeres Vermögen und hohes Einkommenvorhanden, dagegen iſt in jeder Beziehung tadelloſe Ver-
gangenheit unerläßliche Bedingung. Wenn irgendwo im
Lande ſich ein Weſen befindet, welches allen dieſen Wün-
ſchen entſpricht u. ſich hinaus ſehnt die große ſchöne Welt
an der Seite eines treuen, charaktervollen Mannes (Vier
ziger kennen zu lernen, wird es gebeten zu ſchreiben.

Die außergewöhnlichen Zeitverhältnmiſſe rechtfertigen
ſchon den außergewöhnl. Schritt. Nach einigen Briefwechſel
wird taktvolles Zuſammentreffen im Theater od. Konzert-
jaal h See Damen v. Lande od. a. d. Klein
ſtadt, Gutsbeſitzer- beſſ. Bürger od. Beamtenochter, wenn
auch aus einf. doch gut Familie. Berurstätige Damen u.
Damen, welche nicht im Elternhaus leben, ſind ausgeſchloſſen.
Strengſte Verſchw. u. Vertr. geg. Vertr. wird auf Ehrenw.

Tonfülle zu verkaufen. Off. u.

zugeſichert. Verm. ſtrengſt. verb. Nur ganz qusführl. Briefea Bit a. d. letzt. Zeit erw. u. 6887 an Rudolf Mosse Leipzig.

WVr

FamilienNachrichten.

Hoflieferanten.Poststr. 9/10.
Sil ber.

Gutes, dauerh un
e h. Gummifür Strumpfb. kauft m

6121 Sehnee ſachſ,

atzke u. Steiger,
Juwelen Gold r Kleingtr,

Auf dem Felde der Ehre erlitt am 5. Dezember or. den
Heldentod mein innigstgeliebter, herzensguter Sohn, unser
lieber Bruder, Sohwager, Onkel und Enkel, der

Rechtsanwalt Dr. jur.

Arno ZTeumer
Oberleutnant u. Batterieführer in einem Feldart.-Regiment,

Ritter des Eisernen Kreuzes I. und I. Klasse.
Im Namen aller Hinterbliebenen

frau Beriha Zeumer geb. Plaetfig.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Der Tag der Beisetzung wird noch bekannt gegeben.
6206
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Erpreſſung

Sonnabend, den 8. Dezember, abends St Uhr, entschlief sanft nach
kurzem Krankenlager an den Folgen einer schweren Lungenentzündung

(6209im Alter von 61 Jahren unser lieber Amtsgenosse, der

Oberlehrer am Stadtgymnasium

Prof. Otto Genest,

Stadtgymnasiums in wahrhaft humanem Geiste erfüllt. Die durch seinen

schmerzlich empfunden sein Andenken bleibt dauernd in Ehren.

Direktor und Lehrerkollegium des Stadtgymnasiums Halle,

Er hat während der fast 35 Jahre, die er dem Kollegium angehörte,
mit vorbildlicher Pflichttreue und nie ermüdender Arbeitsfreudigkeit die
mannigfachen Pflichten eines Lehrers der Jugend, eines Beraters und
Führers seiner Amtsgenossen und eines stellvertretenden Direktors des

Tod gerissene Lücke wird bei seinen Schülern und Amtsgenossen
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tief veranlagte Natur von glänzender Gestern entschlief nach Kurzem schweren I,eiden meine
liebe Frau, unsere gute Tochter, Schwiegertochter, Schwester,
Schwägerin und Tante Frau

Marie Höschol
geb. Patsch

im 43. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Hugo HMHöschel. Gutshesitzer.
Wausleben, den 10. Pezember 1917.
Beerdigung Mittwoech, den 12. Dezember, nachmittags

/24 Uhr vom Trauerhause aus.
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Beilage zu Vr. 652 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Dezember 1977

Zeitung

für Anhalt und Chüringen

Täglich 2 Ausgaben Jahrgang 210
Erſcheint morgens und abends, Sonntags als Morgenausgabe

Welkverhreitete und gern geleſen politiſche Taneszeitung

Amtliche Bekanntmachungen
der Königl. Regierung, des General-Kommandos, des Candratsamtes

und des Magiſtrates der Stadt Halle.

Gut orientierte, allgemein anerkannte LCeitartikel, zuverläſſige Kriegs-
berichte von allen Fronten und die ſorgfältige, ſtreng objektive Be-
handlung, die alle Tagesfragen, insbeſondere heimatliche Angelegen-
heiten durch die Halleſche Zeitung erfahren, ſind in Verbindung mit
der 2 mal wöchentlich erſcheinenden Feuilleton-Beilage, die Hauptvorzüge,

welche die Halleſche Zeitung ihren Leſern bietet.

in Geſchäft und Familie unentbehrlich.
Sie iſt daher

Die Halleſche Zeitung wird im Stadtgebiet und den Vororten vorwiegend
in beſſerſituierten Kreiſen geleſen, vor allem hat ſie auch bei der Induſtrie-

und Handelswelt eine große Verbreitung, während auf dem Lande
Paſtoren, Cehrer und Gutsbeſitzer zu ihrem Hnhbang 2ählen. Ss iſt
daher unumſtößliche Wahrheit, wenn allgemein die große Ceſergemeinde
der Halleſchen Zeitung in Stadt und Cand als außerordentlich kauf-
kräftiges und aufnahmefähiges Publikum bezeichnet wird. Somit jſt
der gute Ruf, den von jeher die Halleſche Zeitung

als Anzeigenblatt erſten Ranges
genießt, feſtgefügt, eine Tatſache, die von der verehrlichen Geſchäfts-
welt und Einwohnerſchaft nicht oft genug durch Inferieren in Anſpruch
genommen werden kann, eine Maßnahme, die ſtets zu den gewünſchten
Erfolgen führt.

Bezugspreis monatlich Mk. 1,34
Anzeigenpreis Teile 30 Pfennig

Seſchäftsſtelle: Halle a. Saale
Jeder Briefträger

auf die Halleſche

Leipziger Strasse 61/62 nimmt Beftellungen
Zeitung entgegen.

Die mangelhafte Kohlenverſorgung
der Stadt halle

Halle, 11. Dezember 1917.
Jn der Stadtverordnetenſitzung geſtern Montag wurde

bom Stadtv. Balke und Genoſſen der Kohlenmangel in
Halle zum Gegenſtand einer Anfrage an den Magiſtrat ge-
macht, welche Maßnahmen dieſer zu treffen gedenke, um
die Sorge von dem Teile der Bürgerſchaft zu nehmen, der
ohne die notwendigen Kohlen geblieben iſt. Wie wir be-
reits kurz berichteten, iſt die Beantwortung dieſer Frage
nicht gerade allzu tröſtlich ausgegangen: ſie war ein Schein
der Hoffnung, ausgeſtellt auf die ungewiſſe Zukunft.

Stadtv. Balke als Frageſteller wies darauf hin, wie die
Hohlennot in Halle einen ſolchen Umfang erreicht habe, daß ſich die
Notwendigkeit einer Beſprechung dieſer Angelegenheit ergebe, um
in der Bürgerſchaft Beruhigung zu ſchaffen. Die Lieferung derKohlen in Lale habe große Wandlungen durchgemacht. Zuerſt

habe der Magiſtrat eine Umfrage über die Kohlenmenge, die die
Haushaltungen im letzten Jahre bis zum Frühling verbvaucht
hatten, angeſtellt. Dann kam der Kohlenbezugsſchein, auf den
man eine geringere Menge Kohlen erhielt, als man im verfloſſenen
Jahre verbraucht hatte. Die Blrgerſchaſt richtete ſich darauf ein,
daß ſie mit dieſer Menge bis 1. April 1918 zu reichen hätte. Der
Nagiſtrat hat zweifellos auch den beſten Willen gehabt, die Ver
ſorgung ſo zu regeln, daß man mit der zugebilligten Menge

de a die Verſorgung nicht ſoauskommen konnte ber er hat die ſ ren a

Kohlen, daß man ſich eine Suppe kochen karrn. Einem Teil
der Bevölkerung iſt das auch heute kaum möglich. Te lweiſe iſtauch mit Härie verfahren worden. Man hatte ſich mit dem
Kohlenverbrauch nach der Menge, die auf dem Bezugsſchein ſtand,
eingerichtet, und jetzt muß man ſich mit viel weniger durchhelfen.
Der Vorwurf, daß zu viel Kohlen verbraucht worden wären, darf
nicht die Verbraucher treffen, ſondern muß an ganz andere
Stellen gerichtet werden. Der Verbraucher hat ſich eben damit
einzurichten verſucht, was ihm nach dem Bezugsſchein zuſtand.Kochen muß doch jede Familie. Gas darf ſie n cht mehr ver-
brauchen, als ihr zufteht nach dem Verbrauch im Vorjahre und
nach einem e von 20 vom Hundert, Kohlen aber ſtehen ihr
nicht zur Verfügung.ſoll den kleinen Kohlenverbrauchern, die nicht über
25 Zentner Kohlen auf Bezugsſchein erhalten haben, wöchentlich
eine beſtimmte Menge Kohlen geliefert werden. Iſt aber die
Sicherheit da, daß ſie jede Woche ſo viel Kohlen bekommen
können Wieviele Familien haben am 1. Oktober d. Js. weniger
als 25 Zentner Kohlen gehabt? Dieſe würden zuerſt zu bedenken
ſein. Ein Teil der Bürgerſchaft hat mehr Kol len bezogen weil
es ihm gelungen war, ſich auf Bezugſchein ſeine ganzen Kohle
zu beſchaffen. Den meiſten aber iſt das nicht möglich geweſen.
Wer noch 10 Zentner Vorrat hat, beſitzt beinen Anſpruch, noch
etwas Kohlen zu bekommen. So kann das nicht weiter gehen.

Die drückendſte Kohlennot muß beſeitigt werden
Wenn die Kohlen den daran notleidenden Familien nicht geliefert
werden können, ſo marß wenigſtens dieſen Familien das Eſſen
aus größeren Küchen, wie den Kriegsküchen, geliefert
werden. Es müffen auch Wärmehallen für die Bürger
ſchaft beſchafft werden. Redner möchte gern wiſſen, wie der
Magiſtrat gegen den Kohlenmangel er ufchreiten gedenkt, um viee ſichergu er ſei nötig, dte
Bürger ſcheft Fern Jn der Srnuährun baten aber die Kohlen und H.

erhoben alle fehr tapfer dur Sverſetzt die betroffenen Aermſten in große Sorge.frage enen Aerm orgeMagiſtrat ſolle bei der zuſtändigen Stelle in Berlin eindringliche

baldige r W orge Tag eein, te nicht geliefer
Man weiſt darauf hin,

vor den Toren von Halle liegen und es
noch auf anderem Wege als durch die Eiſenbahn von

dort Kohle nach Halle geliefere werden, wenn die Stelle in Berlin
hierfür die gOberbürgermeiſter Dr. Rive erklärte, do Magiſtratjetzt nicht in der Lage ſei, eine Antwort auf die Jene zu n
ehe er ſich hierüber beſprochen habe. Nur die einzelnen S
nenten könnten ſagen, was ſie über die Sachlage wiſſen.

Stadtbaurat Joſt, der Leiter der Ortskohlenſtelle, be
merkle, daß der Frageſteller die Sachlage gang treffend geſchildert
habe, ſoweit die Stimmung in der Bürgerſchaft in Frage kommt.
Aber darin liegt die Schwierigkeit für die Verteilungs
ſtelle, daß man in der Bürgerſchaft noch ianmer nicht recht glauben
will, daß die Kohlennot weit ernſter iſt, als man bisher annahm
und vielleicht auch annehmen durfte. Zunächſt war man immer
noch der We einung, daß die Kohlennot eine vorübergehende Sache
ſei. Jm Frühjahr war das entſchuldbar, als der damalige
Reichskommifſſar für Kohlenverſorgung derſelben Meinung war.
Dann kam ein neuer Reichskommiſſar, der ſagte, daß vor allen
Dingen für Hausbraridkohlen geſorgt werden würde. Durch die
Preſſe wurde noch im September eine Kohlenlieferung von bis
zu 90 vom Hundert in Ausſicht geſtellt. Ein anderer Umſtand
wurde noch ins Feld geführt: daß Halle ſo nahe an Kohlengruben
liegt und daß Kohlen ſchon vorhanden ſeien. Solche Hoffnungen
tvurden erweckt, und nun ſoll plötzlich die zur Verfügung ſtehende
Kohlenmenge ſo außerordentlich gering ſein. Dann kamen die
Nachrichten immer ungünſtiger. Mit der Menge, auf die gevechne
werden ſollte, ging man immer weiter herunter. Als es anfangs
hieß, daß bis zu 90 Prozent geliefert werden würden, haben die
erſten Kohlenbezieher mehr bekommen als die ſpäteren unter dem
Druck der Lage. Nun war ſeit dem Frühjahr unſere Kohlen-
belieferung auf durchſchnittlich zwei Drittel im Monat des ange
nommenen Bedarfs geſetzt worden. Der Reichskommiſſar hat
wiederholentlich geſagt, daß die Berechnung der Städte nicht zu
treffend ſei. Zwei Drittel ſeien eine ausreichende Menge Jm
Auguſt kam dann die erſte Mitteilung des Reichskommiſſars: für
den erſten Zeitraum ſtehen der Stadt Halle 9000 Tonnen Kohlen
zur Verfügung. Wir haben dagegen angeführt, daß 9000 Tonnen
auf einen Monat nicht ausreichen würden, ſondern daß man
dazu coch ein Drittel, alſo 12 000 Tonnen, notwendig hätte.
Darauf kam die Antwort, daß vorläufig nur die Menge ſo be
ſtimmt ſei, über den Zeitraum, wie lange die Kohlen zu veichen
hätten, ließe ſich noch nichts ſagen. Wi haben angenommen,
daß die 9000 Tonnen für einen Monat gelten ſollen. Ende No.
vember kam jedoch die Meldung, daß dieſe Menge für dvei
Monate: November, Dezember 1917 und Januar 1918 beſtimmt
wave.

Das iſt eine ganz unzulängliche Lieferung.Wir haben ſofort daß die Menge für uers Lyhöht wird.
Der Erfolg war, die Kohlen lieferung für Halle
bis 20. Dezember geſperrt wurde. Die u
die für Auguſt, September und Oktober 25 Zentner Kohle er
welten, und weiter die Haushaltungen, die auf Kohlenkarte
wöchentlich einen Zentner ſich abhoben, müſſen zuerſt bef iedigt
werden. Wenn ſo wenig Kohlen kommen, ſo kömite nur der eine
unangenehme Weg beſchritten werden: daß die in den Kellern
lagernden Kohlenvorräte wieder beſchlagnahmt werden.
Allein auf den Erfolg darf man keine unmäßigen Hoffnungen
ſetzen. Jn Halle gibt es ungefähr 5——600 ſogenannte Depu-
tatkohlen-Bezieher, die für irgend welche n
Kohlen bezogen haben. Dieſe ſind von jedem Eingriffder Gemeinde befreit. Sie ſind ein großer Teſt der
jenigen Haushaktungen, die nach Meldungen viele Kohlen im
Keller haben ſollen. Was demnach tatſä lich durch eine Be
ſchlagnahme erfaßt werden könnte, dürfte ſo gering ſein, daß diee P den Erfolg nicht 7

So ſte ie Dinge. Wir hoffen, daß die Sperre lichſtbald wieder aufgehober wird. a v 2 weatiag
wir müſſen uns auf ganz erhebliche Einſchränkungen

Was dazu di karrn eine n Drittel
u dienen wenigſtens zwei Dri Bedarfzu bekommen, das ſoll verſucht werben e

Stadtv. Generaldivektor Hoffmann wies hin daß
von einer Kohlennot erſt ſeit einem Jahre die Rede Man
war ſich von vorneherein micht klar darüber, welche unge
heuren Mengen Kohlen für die Kriegsinduſtrie
notwendig wurden, und darum ward man auch erſt nach und nach
darüber klar, welche Mengen für den Hausbrand freigemacht
werden konnten. So erklärt ſich auch die erſte Annahme des
Reichskommiſſars, daß 90 Prozent des Bedarfs geliefert werden
könnten. Die hierüber angeſtellten zahlenmäfßzi Ermitte
iungen erwieſen ſich als unzuverläſſig. Man e ede für Halle
bei einer Bevölkerung von 180 000 Ei ern einen Zentner
Kohle auf den Monat, das ſind 9000 Tonnen. Nun ſollen aber
für die nächſten Monate nur 5000 Tonnen auf der Eiſenbahn
geliefert werden können, weil man glaubt, daß die fehlenden
4000 Tonnen ſich Halle auf anderem Wege von den naheliegenden
Gruben beſchaffen werde. Die Lieferung der Kohle für die
Kriegsinduſtrie iſt um 80 vom Hundenrt eingeſchränkt worden
mit Ausnahme der wichtigſten Betriebe der Kriegsinduſtrie. Halle
ſei weit über das hinaus beliefert worden, was ihm zuſtand,
Darum hat der Reichskommiſſar die Sperre angeordnet. Er, der
Redner, habe bei ihm den Antrag geſtellt, daß die Liefermenge
wenigſtens auf die Hälfte heraufgeſetzt werde. Es ſei klar, daß
die kleinen Leute, die jede Woche ihre Briketts holken, nicht ohne
u 7 ger em er können.

tadtv. Direktor Scheithanuer: Jch verſtehe nich:daß die 9000 Tonnen, die geliefert werden J e 4006
Da iſt doch hierbei eine gewiſſeTonnen gekürzt worden ſind.

Willkür mit im Spiele
Stadtbaurat Joſt: Man rechnet eben mit Zufuhren durch

Geſchirr unmittelbar von den Gruben. Aber dieſe Rechnung
ſtimmt nicht. Der Fuhrpark iſt ſehr knapp, Tiere hierfür ſind
faſt nicht vorhanden. Daß die hieſigen Kohlen händler
ſich die Kohlen ſelbſt von den Gruben holen ſollen, iſt unter
bewandten Umſtänden ausgeſchloſſen. Die Beförderungskoſten
würden viel zu hoch. Wenn mal die Kartoffellieferungen aus
bleiben, ſo ſtehen Wagen für die Kohlenlieferung zu Gebote.
Das ergibt ſchätzungsweife für den Monat allenfalls 1000 Tonnen,
aber nicht 4000 Tonnen. 4000 Tonnen Kohlen durch Geſchirr
monatlich hierher zu bringen, iſt unmöglich. Unſer Bedarf von
17 000 Tonnen monatlich iſt umgerechnet auf Steinkohlenwerte,
unſere Durchſchnittsmenge iſt 11000 Tonnen auf 4 Monate auf
Steinkohlenwerte umgerechnet.

Stadtv.-Vorſteber Juftizrat Dr. Keil: Der Magiſtrat kany
in dieſer Sache und in dieſer Notlage nichts weiter tun, als in
Berlin vorſtellig zu werden. Wir wollen hoffen, daß das Erfolg
hat. Jnzwiſchen müſſen wir uns möglichſt nach der Decke ſtrecken

Oberbürgermeiſter Dr. Rive: Es iſt zwar ein jammervoller
Troſt, ſich damit abzufinden, daß es in anderen Städten noch
ſchlimmer iſt. Aber es gibt folche Städte. Einer großen Stadt,
die 260 000 Einwohner bat, wurden im vorigen Monat noch lange
nicht 5000 Tonnen KHohlen eder ein halber Zentner auf des KopfS für bie t

T

der Vovölk vung gelie Es ift auch die
ſicher Vehörden, daß die ede der Fndu
berkehr und der Betrieb anderer i v nerhalten wird. In einer anderen gros dadt hatte et
twerk noch auf zwei Tage Kohlen, und das, obgleich dort viel
Lagarette vorhanden ſind. An einex dlichen Grogſtadt herrſcht
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Be el unv Wie Kohlenſperre, aber ſchoner Wenn Redner recht unterrichtet ſei, wäre R. en

erre auch auf Leipzig r worden. Anderen Städten
ünde die Sperre auch noch bevor. Wir haben Vorſtellungen in
erlin erhoben. Die nach Berlin geſchickte Denkſchrift kann

an r gezeigt S Wir wiſſen micht, was
n zu veranlaſſen ushaltungen, dieKohlen haben, ſie wegzunehmen, kann Wur

en fen auf
zu

noch etwas

Hoffrung

in nächſter Zeit der Kohlennot abgeholfen werden kann.
Der enmangel muß doch mal wieder vorübergehen.

Welchen Umſtänden er geſchulden iſt, wiſſen wir doch ſehr genau.
Freilich beginnt jetzt die härteſte Zeit. Die Sperre bleibt noch
nächſte Woche bis zum 20. Dezember. Aber dann werden ja
wieder Kohlen kommen. Allerdings kann es kommen, daß am
20. Dezember die allgemeine Verſorgung auch noch nicht gleich
da iſt, weil nur für einen Teil die erſten Kohlen zureichen.
Dann gibt es zu Weihnachten für die andern eine kalte Stube
Das wäre der Gipfel des Unerträglichen. Aber wir wollen
hoffen, daß die Kohlennot rechtzeitig behoben wird.

Vorſteher Juſtizwnt Dr. Keil hat von einem weſtfäliſchen
Abgeordneten gehö.t, daß in Weſtfalen über zwei Millionen
Tonnen Kohlen und Koks auf den Halden liegen, und das ledig
lich infolge der Tronsportſchwierigkeiten.

Stad'v. Dr. Scheithauer bittet in der Eingabe an die
zuſtändigen Stellen darauf hinzuweiſen, do es in Halle ganz
unmöglich wäre, Kohlen zu ſparen, weil ſo viele kleine Ver
braucher da ſind, die belicfert werden müſſen, und daß der Reichs
kommiſſar die Zufuhren nach Halle durch eigenes Geſchirr weit
überſchätzt. Oberbürgermeiſter Dr. Rive: Fſt geſchehenl).
Die Eiſenbahnverwaltung hat den Werken nun wenige Wagen
en e manchen Tag nur 80 Progent des Bedarfs, ſo daß
chon manchen Tag haben r eing legt werden müſſen.

Stadtv. Gröbel Am meiſten wird wieder der kleine
Mann unter dem Kohlenmangel zu beiden haben. Wenn die,
die ſchwer arbeiten müſſen, auch noch frieren ſollen ſo iſt das
ein Zuſtand, der nicht erträglich iſt. Es könnte aber von mancher
Seite aus noch mehr geſpart werden. Jn allernächſter Zeit
würden wohl wieder die Kohlenpreiſe e höht werden. Wenn
aber Erſparniſſe gemacht werden körnten, ſo gibt es Leute, die
das ablehnen. Die Ladengeſchäfte müſſen um 5 Uhr ſchließen.
Als aber den hieſigen Metallinduſtriellen der Vorſchlag von
Arbeite ſeite gemacht wurde, die durch zehende Arbeits
geit einzuführen, um Licht und Heizung zu ſparen, ſo wurde
dieſes Anſinnen rundweg abgelehnt. So etwas ſchafft Verbitte
rung. Der kleine Mann kann ſich nicht mehr einſchränken, alses on geſchieht. Die Leiſtungen ſollen geſteigert werden im

Intereſſe der Heeresverwaltung, auf der anderen Seite muß
man frieren, wie reimt ſich das zuſammen Redner könne nicht
verſtehen, daß es da immer noch Leute gäbe, die für Annexionen
und Entſchädigungen en ſtatt für den Frieden einzu
treten, der ſolchen Zuſtänden ein Ende mache. (Der Vorſteher
bezeichnet dieſe Abirrung des ſozialdemokratiſchen Redners auf
politiſches Gebiet als nicht zur Sache gehörend und darum als

läſſig.) Möchten Sie in Jhren Kreiſen für Beachtung
meiner Auführungen ſorgen.

Stadtbaurat Joſt wies zum Schluß darauf hin, daß die
Haushaltungen auf ihre Kohlenkarte zuerſt beliefert werden
würden, die erſt 80, 40 oder 50 Zentrer erhalten hätten. Eine
re Menge Haushaltungen, die früher nur 80--50 Zentner

len belamen, hätten bei der Umfrage zuviel angemeldet.
Den Verbrauchern bis zu 60 Zentnern ſei kein Abzug gemacht
worden, die Haushaltungen mit höheren Kohlenmengen
wurden beſchnitten. Auch dieſe Darbegungen klangen in die
Hoffnung auf eine Beſſerung der Verhältniſſe aus. hm.

Aus Halle und Umgebung
Halle 11 Dezember.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Aepfeln

in der Taſlamtſchube am Mittwoch. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 59 501-—65 000
vormittags von 834--12 Uhr und die Nummern 65 001--70 000
nachmittags von 2—8 Uhr. Abgegeben werden auf den Kopf
eines Haushalies 136 Pfund Aepfel. Der Preis beträgt für
Gruppe I 72 Pfg. und für G uppe II 45 Pfg. für das Pfund.
Abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Zichorie
in der Talamtſchule am Mittwoch.
den die Nummern der Lebensmittelſcheine 59 501 -—65 000 vor-
mittags von 836--12 Uhr und die Nummern 65 001--70 000
nachmittags von 2—-6 Uhr.
wird ein Paket zum Preife von 1,40 Mk. abgegeben.
S niagung der Abfertigung wolle man abge zählten
halten.

Zur Be-
eld bereit

Alles bezugsſcheinpflichtig
Nichts, was irgendwie mit der Verwendung irgendwelcher

Stoffe zu irgendwelchen Zwecken zuſammenhängt, läßt die
Reichsbekleidungsſtelle unberührt, ohne es dem Bezugsſchein
zwange zu unterwerfen. Nur die Reichsbekleidungsſtelle ſelbſt,als Vetleidungeſtelle hat ſich noch nicht der Bezugs'cheinpflicht

unterſtellt. Sonſt iſt keine der bisher erſchienen 44 Nummern
ihrer Mitteilungen herausgekommen, die nicht im Gewande
ſtrengſter Geſetzlichb.it die „ſtofflüſterne“ Bürgerſchaft unter die
immer weiter fich ausdehnende Herrſchaft des Bezugsſcheines ge
zwängt hätte. Wer nicht im Beſitze der verlangten Bezugsſcheine
iſt, muß, falls er ſich früher nicht genügend vorgeſehen hat,
gewärtig ſein, daß er nackt und bloß in der W ltgeſchichte umher
läuft und daß er nicht hat, wohin er ſein Haupt legen kann,
weder in das Bett, deſſen Bezüge nicht ohne Bezugsſchein erhälk-
lich ſind, noch auf eine Liege, noch auf ein Sofa, deren Stoff-
bekleidung der Tavpegierer nicht anzubringen vermag, wenn ihm
nicht der Bezugsſchein hierzu die Erlaubenis erwirkt. Wer für
ein Doppel, ein ſogenanntes gweiſchläfriges Bett, Deckbett-
bezüge haben will, darf nur auf das Anderthalbfache rechnen
gegen Bezugsſchein. Für die zur Schifffahrt geſetzlich erforder-
lichen Flaggen, Zeichen uſw. ſind Bezugsſcheine erforderlich. Des-
gleichen ſind die Sänglingswäſche und Säuglingsbekleidung
begugsſcheinpflichtig. So verbindet ſich das Ding Bezugsſchein
bereits mit dem Menſchendaſein, noch ehe dieſes das Licht der
Welt erblickt hat, denn ſelbſtverſtändlich muß bereits für den
noch Ungeborenen vorgeſorgt werden. Bezugs'cheinpflichtig iſt
ferner imprägnierte Dauerwäſche ſowie Papierwäſche, die mit
Webware überzogen iſt. Zwar iſt der Bezugsſchein für die
Papierwäſche überflüſſig, denn es gibt keine mehr, aber Haupt
ſache iſt, daß der Bezugs'chein in Ehren bleibt. Kunſtleder, zu
dem irgendwie Wes Wirk. oder Strickware verwendet wird,
LeinenBatiſt ſind gleichfalls bezugsſcheinvflichtig. Aber di
Reichsbekleidungsſtelle hat ſich n bemüht, etwas Stoffliches

zu finden, das man bezugſcheinfrei laſſen könnie, und ſie hat
gefunden glatte, uſterte und beftickte Tülle, ſowieund Uesſr ſof ſind begugsſcheinfrei. Wenn für

je Rot am größten iſt, ſo kann ſie ver
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Zugelaſſen zum Einkauf wer

Für je 2 Perſonen eines Haushaltes

MWenſchenkind erwetſen. Findet ſie daß ſich Jenes fredieſen Zweck nicht recht verwenden läßt, ſo verſucht a viel

leicht mit dem Bezugsſchein jelbſt. Denn dieſer iſt bezugs chein
frei, guch dann, wenn er nicht aus Holzfaſer, fordern aus Lrinen
faſerſtoff hergeſtellt wäre. Doch das mitzuteilen, iſt vielleicht
unvorſichtig: wir fürchten, man wird dann auch noch einen
Bezugsſchein für den Bezug von J haben müſſen,
wenn das Papier dieſer Scheine aus Leinen gefertigt iſt. r.

Egypten und England im 19. Jahrhundert
Einen feſſelnden Vortrag über dieſen Gegenſtand hielt

Unive ſitäts Profeſſor Dr. Haſenklever in der Monatsver
ſanmlung des All deutſchen Verbandes im Kaiſer
Wilhelm“ vor einer großen Zuhörerſchaft. Der Redner ließ nicht
nur der großzügigen engliſchen Politik, die er am Bernſpiel
Egyptens erläutertwe, ſondern auch den britiſchen Kulturleiſtungen
im Lande der Phargonen weitgehende Gerechtigkeit widerfahren.
Er führte etwa Folgendes aus: Erſt in den letzten acht Jahr
zehnten kann man von einer egzyptiſchen Politik Großbritanväens.
die ſeine dauernde Feſtſetzung im St omlande des Nils zum
Zweck hat, ſprechen. Bis dahin gab es nur handelspolitiſche Be
ziehungen zwiſchen England und Egypten. Napoleon hatte die
weltpolitiſche Bedeutung Egypens, beſonders für die britiſche
Vorherrichaft, zuerſt erkannt, und von nun treten ſich Franzoſen
und Engländer dort als Nebenbuhler gegenüber. Ein Wort
Lord Caſtlereaghs, der England auf dem Wiener Kongreß ver
trat, läßt ſchon 1815 die britiſchen Abſichten ahnen. Er ſagte:
Jede Poſition auf dem Wege nach Jndien muß uns gehören“.
Mohamed Ali der Egypten von 1806— 1849 beherrſchte, kämpfte
daher inegeheim einen ſtillen zähen Kampf mit den Briten um
die egyptiſche Unabhärgigkeit und ſchützte Handelsin'ereſſen vor,
als er ſich an Frankreich anlehnte. Mitte des vorigen Jahr-
hunderts begann eine franzöſiſche Geſellſchaft den Bau des Suez
kanals und ve geblich bemühte ſich England fortgeſetzt, dieſes
für den europäiſchen Handel wichtige Unternehmen zu hinter
treiben, denn es fürchtete das Vo dringen des franzöſiſchen Ein
fluſſes in Richtung Jndien, nachdem ſich die Franzoſen auch in
Tunis feſtgeſetzt hatten. Als aber der Suezkangal 1860 von fran
zöſiſchen Jngenieuren dennoch vollendet wurde, änderte ſich das
Bild: England benaitzte die Geldverlegenheiten Jsmael Paſchas
und deranlaßte ihn, ſeine Kanglakrien in britiſche Hände zu ver
kaufen. Da rief die nun über das Land verhänzte engliſch
franzöſiſche Doppelkontrolle den Aufſtand Arabi Paſchas hervor,

Gedenket zum Weihnachtsfeſte

der Halleſchen Kriegshinterbliebenen-Fürſorge!

Spenden an Stadthauptkaſſe, Städtiſche Sparkaſſe,
hieſige Banken, die Geſchäftsſtelle der halleſchen
öeitung oder Poſtſcheck-Konto Leipzig Kr. 12098.

der ſogar verſuchte, ſeinen Einfluß wie einſt Mohamed Ali, nach
Vorder Aſien auszudehnen Jetzt endlich war der lang erſehnte
Zeitpunkt für England gekommen vom Nillande Beſitz zu er-

„Zum Schutze der Eu opäer“ bombardierte der britiſche
dmiral (unter dem Beifall einer kuxzſichtigen deutſchen Preſſe,

d. Red.) im Juni 1882 die Hafenſtadt Alexandria, und engliſche
Landungstruppen dringen in Egzyp'en ein. Frankreich zieht ſich
zurück. Arabi Paſcha wird bei Tol el Kebir geſchlagen. England
beteuerte immer wieder, Egypten nach Herſtellung geordneter
Zuſtände wieder zu räumen, aber dieſe Zuſtände waren und blie
ben in Unordnung, und britiſche Staatsklugheit wußte die auf-
begeh ende Eiferſucht der Garantiemächte Frankreich, Rußland
und Deutſchland immer wieder zu veſchwichtigen namentlich
auch durch wirkliche Kulturtaten, wie die Erbauung der berühm-
ten Staudämme des Nils zur Verhütung der das Land ver
heerenden Uebe ſchwemmungen. Aber England trieb nicht ohne
Abſicht auf dem ſo gewonnenen Boden einſeitige Baumwollkultur
und ließ ſo Egypten in Abhängigkeit vom indiſchen Getreide.
Der Aufſtand des Mahdi gab England die erwünſchte Gelegen
heit, die Kornkammern des öſtlichen Sudan zu erobern und ſo
das Land wirtſchaftlich von ſeinem Willen abhängig zu machen.
Der widerſpenſtige Sudan ward alsbald von allen Hilfsquellen
abgeſchnitten, es kam 1898 die Demütigung Frankreichs zu
Faſchoda durch Lord Kitchener und der deutſch-oſtafrikaniſchen
Gefahr wir Deutſchen waren inzwiſchen unter die Kolonial
völker getreten wußte England zunächſt durch die Ver
d ängung Emin Paſchas, dann durch den Helgolands- Vertrag
zu begegnen. Stanley bekannte damals: „England hat für einen
Hoſenknopf einen ganzen Anzug erhahten“. Der „Hoſenknopf“
Helgoland hat heute im Weltkriege eine außerordentliche Bedeu
tung erlangt, aber das britiſche Ziel war erreicht: Deutſchland
war fortab verhindert, Englands Abſichen in Zentral- Afrika zu
durchkreuzen. Kairo Kap Kalkutta die berühmten
3 K bezeichnen heute das Ziel der großzügigen engliſchen
Politik. England ſteht ſiegreich in Bagdad und vor Jeruſalem,
die deutſch- türkiſchen Abſichten auf Egyp'en dürften daher nicht
in Erfüllung gehen, aber hoffen wir, ſo ſchloß der Redner, daß
ein deutſcher Friede, erfochten auf den Schlachtfeldern

Flanderns, auch für Afrika und Aſien uns günſtige Wirbungen
hervorbringt! Reicher Beifall lohnte den Redner. rh.

Zur Tätigkeit der Kriegsgeſellſchaften
Der Hauptausſchuß des Reichstages hat einen Unterausſchuß

eingeſetzt, der ſich mit der Frage der Kriegslieferungen, der
Lieferungen ins Ausland während des Krieges und der Kriegs
geſellſchaften beſchäftigen ſoll. Angeſichts der vielfachen Klagen,
die aus den Kreiſen von Jnduſtrie, Handel und Gewerbe über die
Geſchäftstätigkeit der Kriegsgeſellſchaften, insbeſondere auch über
ihre Preispolitik, erhoben worden ſind, erſcheint es dem Hanſa-
Vund zweckmäßig, dem Ausſchuß einwandfreie Unterlagen vor
zulegen. Der Hanſa-Bund hat deshalb die ihm angeſchloſſenen
Verbände und Vereine aufgefordert, ihm den in ihren Händen
befindlichen Stoff zu übermitteln und bittet auch ſonſtige Jnder
eſſenten darum, ihm zweckdienliches Material an feine Haupt-
geſchäftsſtelle, Berlin NW. 7, Dovotheenſtraße 36, zu überſenden.
Er macht aber darauf aufmerkſam, daß es wertlos ſei, allgemein
gehaltene Beſchwerden vorzubringen, daß es vielmehr unbedingt
erforderlich ſei, beſtimmte Tatſfachen anzuführen, die für
das Urteil des Reichstagsausſchuſſes beſtimmend ſein können.

Weitere Bierſtreckung
Man ſchreibt uns: Der ſchlechte Ausfall unſerer Gerſten-

ernte macht es notwendig, das in Verbraucherkreiſen ſchon heute
wenig beliebte Einfachbier noch „einfacher“ zu machen. Der
Zentralausſchuß für Jnlandsbierverſorgung hat in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen, den Braurreien zu empfehlen, ſich die allge
meine Einführung eines Einfachbieres mit einem Stammwürze-
gehalt von nicht mehr als 2 Prozent angelegen ſein zu laſſen.
Die knappe Gerſtenverſorgung im neuen Wirtſchaftsjahr nötigt
zu den äußerſten Einſchränkungen. Mit der Zuteilung eines
Kontingents von nur 10 Prozent wird es nicht möglich fein, die
Jnlandsbierverſorgung in dem bisherigen, ſchon ſehr beſchränk-
tem Rahmen aufrecht zu erhalten, wenn nicht alsbald zu einer
weiter Streckung der Biere geſchritten wird Der Zentralaus-
ſchuß nimmt an, fich die Brauereien nur ſchweren Herzens
zu einer ſolchen Maßnahme entſchließen würden. Auch den Bier-
trinkern dürfte das Herz nicht gerade leichter werden bei der Aus
ſicht auf ein Getränk, das mit dem früheren gohaltvollen deutſchen
Bioer haum noch eine Aebn lichkeit haben wird.

Vas Eiſerne Kreuz
i CijewnenEs erhis ten ſomit alt Kurt wurdeter e au eiSee des uf man d

dieſe Auszeichnung.

Charakterverleihung. Dem Rittmeiſterberigen Direktor der Siedelungsgeſelſchaft g. b
Roepke, jetzt Ortskommandant im Felde, iſt ren
n Verfönliches. Profeſſor Dr. Otto Rabeg
am Städt. Lyzeum nebſt Studienanſtaſt, u rrlet
der Städt. Lyzeums in Mühlheim a. d. Rühr Direin
den. Prof. Dr. Rabes genießt in der pädagogiſ rufen wort
Naturforſcher weiten Ruf. Er iſt Mitherausgeber de Welt a
Schmeilſchen „Natur wiſſenſchaftlichen Ünterrichtsweriege unten
vom Keplerbunde herausgegebenen Modernen Nat und da
Bahnbrechend für den biologiſchen Unterricht wurde der Stunde
herausgegebene Leitfaden der Biologie. Von ſeinen wo i
wiſſenſchaftlichen Werken feien genannt die Schriften Ärümlic
augen in der Natur“ und „Hinaus ins Freie Er Kinder
vom Kultusminiſter begründeten Königl. Zentralſtell der
natur wiſſenſchaftlichen Unterricht als wiſſenſchaftlicher Beirm

Berichtigung Jn dem Bericht über die Sonntags an
lung im Walhalla Theater iſt leider ein ſehr ſtörender rſamm
ſtehen geblieben. Aus dem bekannten Politiker und Echt bfehler
Paul Rohrbach hat der Druckfehlerteufel einen Paul gehe
gemacht. Möglich, daß es einen Mann gleichen Nan ohberg
aber unſer Berichterſtatter hält es für ſeine Pflicht i ſibt,

rdern, daß er nur Paul Rohrbach im Auge gehabt hat
en großen Unbekannten Roßberg. Wir kommen dieſer ſt

rechtigten Forderung hiermit nach. Dann iſt auch be
von einem Selbſtbeſtimmungsrecht die Re teſe, w

Wer

en
ngen auch dieſen Sir iſtDer dieſem Herrn vielleicht Kbelgeſinnte und heran en

tigte Druckfehlerkobold hat aber die notwendige Hinzufügu i
Gegenſtandes, über den etwas gusgeſagt werden ſoll, ehe de
Völker, einfach unterſchlagen. Um der geſchichtlice W. die
willen ſei ebenfalls dieſe Unterſchlagung feſtgenagelt heit

Die Nationalitätsfragen an unſerer Oſtgrenze“
dieſen Gegenſtand ſpricht aus eigener Anſchauung Mittwoch w.
359 Uhr im „St. Nikolgus“ Herr Prof. Dr. Otto Brem d
der eben von einer im Auftrage des Obe befehlshaberunernommenen Reiſe zurückgekehrt iſt. ortrag dere
den leitenden Stellen erwünſchten Aufklärungsarbeit in der

Heimat. Der Allgemeine Deutſche Sprach verein
lädt zu dieſem Vortrage nicht nur ſeine nunmehr 500 n
glieder ein. ſondern auch Gäſte, die keiner Einfüh ung bedürfen

Ueber das Flugweſen wird morgen Mittwoch ahen
8 Uhr, in der Aula des hieſigen Stadtgymnaſiums ein Voge
für die Jungmannen der
Jungmannen beſonders hingewieſen.

Die Kochkiſten Beratungsſtelle des
Hausfrauenbundes, Rathausſtraße 17, iſt vo
Mittwoch. vormittags 10——12 Uhr, geröffnet, damit die Hang
frauen auf ihren Morgenwegen in der Stadt die Bevatungsſtele
beſuchen können.

Beſtrafungen wegen Neberſchreitung des
Gegen die Händlerin Marie Borne mann aus Ha
Wuchererſtraße 25, iſt wegen Ueberſchreitung des Höchſ
für Birnen eine Geldſtrafe von 20 Mk oder 4 Tage Gefängnis

Lebensmittelhändlerin Jda Schwabe, Soebengen dieſeraße 20, wegen Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes für Aepfel

eine Geldſtrafe von 40 Mk. oder 8 Tagen Gefängnis, gegen die
Zeitungsträgerin Klara Groß, an der Univerſität 4, wegen
Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes für Johannisbeeren eine Geld
ſtrafe von 20 Mk. oder 4 Tagen Gefängnis, gegen den
händler Otto Jähnert, Herrenſtraße 26, wegen Ueberſchrei
tung des Höchſtpreiſes für Aepfel und Birnen eine Geldſtraft
von 50 Mk. oder 10 Tagen Gefängnis, gegen die Lebensmittel
händlerin Hedwig König, Raffinerieſtraße 5, wegen Ueber
ſchreitung des Höchſtpreiſes für Tomaten und Aepfel und an
derem eine Geldſtrafe von 50 Mk. oder 10 Tagen Gefängnit,
gegen die Händlerin Anna Edner aus Halle. Moritzkirchhof
wegen Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes für Aepfel eine Geld
ſtrafe von 60 Mk. oder 12 Tagen Gefängnis, gegen die Händ-
lerin Minna Peter aus Halle wegen verbotenen Aufkaufs

und Ueberſchreitung des Höchſtpreies für Eier einevon Eiern
Geldſtrafe von 15 Mk.
Händlerin Luiſe
wuchers zu einer Geldſtrafe von 75 Mk. oder 25 Tagen Ge-
fängnis verurteilt worden.
Block aus Halle, Anhalter Straße Z, iſt

oder 8 Tagen Gefängnis feſtgeſetzt, die

Ueberſchreitung

des Höchſtpreiſes für Aepfel und Birnen eine Geldſtrafe von
gegen die Händlerin Klar

wegen Ueberſchreitung des Höchſt.
preiſes für Gurken eine Geldſtrafe von 20 Mk. oder 4 Tagen Ge

30 Mk. oder 6 Tagen Gefängnis,
Mittler, Fiſcherplan 3,
fängnis feſtgeſetzt worden.

Halleſche Tageschronik. Geſtern, Montag,
Feuerwehr durch den Feuermelder nach der Thüringer Straße ge
rufen. Bei ihrem Erſcheinen ſtellte ſich heraus,

d der Ludwig Wuchererſtraße und nach der Geiſtſtraße aus-
rücken.
10 Minuten lang geſtört. Ein Jnvalide wurde in ſeiner in der
Kl. Brauhausſtraße befindlichen Wohnung als Leiche aufge
funden. Der Tote wurde nach dem Südfriedhofe übergeführt
Jn der Geiſtſtraße ſtieß ein Kutſchwagen mit einem Milch-
fuhrwerk zuſammen. Das geſtürzte Pferd und der
Wagen wurden von einem vorüberfahrenden Straßenbahnwagen
geſtreift und beſchädigt.

Aus den Vereinen
Verein gegen Armennot und Bettelei zu Halle. In der

am 6. Dezember abgehaltenen Mitgliederverſammlung wurde
der Geſchäftsbericht über das letzte, bis 80. September laufende
Vereinsjahr erſtattet. Am 4. Mai d. Js. vonnte der Verein auf
eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken. Stadt- und Armenver-
waltung haben des Jubiläums des Vereins gedacht. Der Verein
hat in dieſen 25 Jahren 134 639,92 Mk. geſchenkweiſe als Unter
ſtützungen gegeben und 18 001,70 Mk. Darlehen bewilligt. Von
dieſen Darlehen find 12 200 Mk. zurückgezahlt, 5118.70 Mk.
niedergeſchlagen worden. Das Gedächtnis des am 5. Juli ver
ſtorbenen Ehrenmitgliedes, des Rentners Adolf Möbius, wird als
das eines der treueſten Mithelfer an der Vereinsarbeit im Ver-
ein fortleben. Am 19. Oktober iſt auch der frühere ſtellver-

tretende Recknungsführer, Bankprokuriſt Huth, abgerufen wor
den. Die Vereinstätigheit iſt in dem vergangenen Jahre ganz
von gleicher Art geereſen wie in den erſten Kriegsjahren. Die
geringere Jnanſpruchnahme ihrer unterſtützenden Hilfe tur
340 Geſuche ſind geſtellt gegen 557 im Vorjahre erklärt ſich
z. T. daraus, daß die erweiterte ſtaatliche und ſtädtiſche Kriege
unterſtützung manchen Familien zugute kommt, die in Frieden
d mit Grnährungsſchwierigkeiten zu tun hatten, z T. daraus,
aß, wer arbeiten will und kann, Verdienſt findet. Das Baden

kranker Kinder in Bad Wittekind mußte unterbleiben Die Ein
nahmen der Thereſienſtiftung (41650 Mk.) wurden daher im Le
richtsjahre nicht aufgebraucht. Mit den leider abermals zurüd
gegangenen Mitgliederbeiträgen (366850 Mk. gegen 4931 Mk. im
Vorjcehre) waren die Ausgaben des Vereins begw. die Unter
ſtützungen, die er gegeben hat (denn die Unkoßen können zum
größeren Teile von den Zinſen beſtritten werden) nicht F leiſten
geweſen. ohne den „Vertrauenfonds“ das Vorſtandes. deſſen

n raggeſamten hieſigen Jugend 4
kompagnien gehalten werden. Auf dieſen Vortrag ſeien die
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Jm letzten Falle wurde der Straßenbahnverkehr etwa

Komitee
aus

iden.

In dieſer
en Bohne

befürwon
der entſck

gew ſſen
m Länder

ſchon it
mehrfach
urch wür
cht zurzei

anzune
irgend
t Verfaſſe

übr gens
zu „ophi

behnenbat

fnauspoſau
hen Aktio
den, weil
t erwieſe!
Daß dies

en Art d
Heſtereic
igen darf

s einen

teilung i
ibt: „D

h für de
zumal

au geeig
Auf die

reichiſche
Es mee

e chen
zunehmer

n. ohne
n Erfol,



chſtpreiſet
e, Ludwig
öchſtpreiſes

l und an
ſSefängnig,

kirchhof

ne Geld
ie Händ
Aufkaufs

Gier eine
ſetzt, die
n Preis
agen Ge
inn Karl
ſchrettung

rafe don
in Klaro
3 Höchſt
agen Ge

rde die
raße ge
daß der

Später
Pferde

ße aus
hr etwa
r in der

aufge

Uhrt.
Milch
ind der
n wagen

pelss- Servles in grösster Auswanl, besonders schöne,
NMuster zu billigen Preisen empfiehlt r Louis Böker, emhn n. 1.

DankVerein den bisheri GebernC vereß enren Aufn. und ohne Geſchenke hätte der
ch gerecht werden können. Dem Verein floß im Be
hre eine teſtamentariſche Scheukung der verſtorbenen
Meheimrat Uphues (mit Zinſen 5400 Mk.) doch konnte
ar Kapitaliſterung beſtimmte Summe zu mmit verwendet werden. An ſonſtige Geſchenke 2 1830

eingegangen. Geieraldirektor Zell hat auch in dieſem
r Weihnachten 100 Anweiſungen auf Kohlen zur Ver

m gut r W Die Jahresrechnung 10916/17

h echnun wurde auch der t uß gedieſe re So auf beiden Seiten gleich mit 47 22930
i Zum Schluß wurden die Mitglieder des Vorſtandes

W verwaltungsrates gewählt, es handelte ſich zumeiſt um
cwahlen. Der Sitzung folgte eine Ausſchußſitzung, die ſich

ewilligung von Unterſtützungen befaßte.

jalleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Dienstag gelangt die Oper „Die toten Augen
m d'Albert zur erſten Wiede holung. Morgen Mittwoch

Die Komödie der Jrrungen“, Donnerst Die
ermaus“ gegeben. Fü. Freitag iſt die Erſtaufführung
uſiſpiels „Das Konzert“ von Hermann Bahr anyeſetz:.

dend „Die verkaufte Vraut“e, Sonntag nachmittag
rompeter von Säkkingen“, Sonniag abend
je toten Augen“.

hohe volks wirtſchaftliche Wert der Delbohne

die Ausſichten ihres Anbaues im deutſchen Reiche

„eilung aus der bakteriologiſchen Abteilung der landwirtſch.
Verſuchsſtation Halle.)

Von Dr. B. Heinze Halle.
In Nr. 570 dieſer Zei'ung (vom 7. Rovember 1917) werd in

turzen Mitteilung (von einem ungenannten Verfaſſer) über
Anbau der Oelbohne oder Sojabohne berichtet.
ihr wird betont, daß die Ausſichten ihres Anbaues in Oeſter
wie auch namentlich bei uns in Deutſchland, ſehr ſchlechte

Es find Anfichten, die ſich leider noch immer weit ver
et finden. Genau wie vo 40 Jahren bei ihren erſten Ein
ungeverſuchen laſſen ſich von Zeit zu Zeit wieder warnende
unen hören. Sie pflegen jedoch viel zu ſehr Schwierigkeiten
wtonen, denen man leicht erfolgreich begegnen kann. Gegen
e warnende Aeußerungen, die für unſe e ganze Volkswirt

m in verſchiedener Hinſicht ſehr ſchädlich wirken, müſſen wir
er vorl egenden Faſſung en ſchieden Einſpruch erheben Und
x zunächſt auf G und der vielen erfolgreichen Anbauverſuche,
m beiden Ländern neben mancherlei naturgemäßen Miß-
gen in Oeſterreich beſonders von Prof. Dr. Friedrich
herlandt), im Deutſchen Reiche namentlich von Prof.
Ernſt Wein'“) ſchon vor etwa 40 Jahren unternommen

wen; ferner auf Grund neuerer Erfah ungen, die wir ſelbſt
x die En'wicklung dieſer wertvollen Hülſenfrucht in den
en 12 Jahren ſammeln konnten und ſchließlich auf Grund

er Erfahrungen zahlreicher anderer Verſuchsanſteller, wie
mit dem Oelbohnenbau beſonders auch Guſtav Winkler

RainkurFechenheim gemacht hat. Gegen de ſchädliche Ver
itung Warnungen muß man aber um ſo mehr Ver-
rung einlegen, als ſie meiſt von Leuten erfolgt, die ſelbſt oft

wenige Verſuche zur ausreichenden Erklä ung ſchwieriger
gen gemacht haben, oder de mit ihrem Urteil ſich vielfach aur

die Verfuche anderer ſtützen. So ſtützt 3 auch Ve faſſer
oben genannten Mitteilung mit ſeiner Anſicht in der Haupt

x wenigſtens auf den von ihm angeführten Bericht über die
ichen Verſuche die neuerdings (1914--1016) in Oeſterreich

m Komitee zur ſtaa lichen Förderung der Kultur von Arznei
nzen auch über den Anbau der Oelbohne unternommen
den.

In dieſem Berichte wird die Frage, ob man den Anbau der
en Vohne als Feldfrucht zur Körnergew nnung in Oeſterreich
befürworten könne, für die meiſten öſte reichiſch- ungariſchen
der entſchieden verneint; ein erfolgreicher Anbau wird nur

ſgew ſſen Weingegenden Oeſterreichs, insbeſondere in den ſüd
Ländern, dermaleinſt für möglich erklärt. Die Landwirt-

t ſchon in abſehbarer Zeit zu Anbauverſuchen anzuregen, wie
mehrfach geſchehen ſei, dürfte ſich auf keinen Fall empfehlen.
durch würden Hoffnungen erweckt, de ſich beim Anbau der
icht zurzeit noch nicht erfüllen könnten. Auch wä e es keines-
e anzunehmen, daß die Oelbohne in tbſehbarer Zeit berufen
te, irgendwelche Umwälzungen im Körne bau hervorzurufen.
m Verfaſſer des öſterreichiſchen Berichts (Dr. Senft), wendet

übr gens in ſeinen Schlußfolgerungen noch beſonders gegen
zu „optimiſtiſchen Anſchauungen“ über die Ausſichten des

bohnenbaues, die von manchen „Sanguinikern“ in die Welt
jnauspoſaunt“ würden. Dieſe könnten „der ganzen ſegens-
hen Aktion der Sojabohne in Oeſterreich ungemein gefährlich
cden, e e erfolgreiche Anbau dieſer Pflanze noch lange

t erwieſen ſei.
Daß dies noch nicht geſchehen iſt, Negt aber nur an der fehler-
ten Art der Verſuche, die neuerd ngs von Dr. Senft bisher
Oeſterreich unternommen und veröffentlicht wurden. Jm
jgen darf man aus den öſterreichiſchen Anbauverſuchen keines-
e einen ſolchen Schluß ziehen, wie ihn der Verfaſſer jener
teilung in der „Halleſchen Zeitung gezogen hat, wenn er
eibt: „Die in Oeſte reich gemachten Erfahrungen dürften
h für de Entſcheidung der Frage in Deutſchland maßgebend

zumal es vermutlich bei uns noch ſchwieriger wäre, für den
bau geeignete Gegenden ausfindig zu machen.
Auf die einzelnen Mängel der hier in Betracht kommenden

rreichiſchen Anbauverſuche ſoll nicht näher eingegangen wer
Es mag nur darauf hingewieſen fein, daß man es bei den

re chen Verſuchen überall unterließ, irgend eine Impfung
zunehmen. Man hat alſo jene wichtige Maßnahme unter-
ſen ohne die man nur in ſeltenen Ausnahmefällen einen

n Erfolg erzielt. Viele Miße folge müſſen naturgemäß ein
en, wenn man dieſe Maßnahme unterläßt, und an ihrer
le auch keine vreichliche S ickſtofföüngung gibt oder die neue
ſenfrucht nicht in einem ſehr ſtickſtoffreichen Boden anbaut.
dann wurden die betreffenden Verſuche nur mit 2 bzw. 8
ben ſpät reiferden Bohnenarten durchgeführt, von denen die

bald ausgeſchieden wurde, da das Saatgut nicht keimfähig
Schwarze, grüne und braune Aren wurden bisher über

ipt noch nicht auf ihre Anbaumöglichkeit und ihren Anbau-
t geprüft. Auch beſonders gezüchete, f. ühreife Arten wurden
h nicht angebaut. Bei faſt allen Verſuchen in den einzelnen
rreichiſch ungariſchen Ländern fehlen die Angaben über Aus
zeit und Bodenart. Die vielfach ſchlechten Ernten und
he vollſtändigen Mißerfolge werd man bei unterblie-
ner Impfung meiſt auf zunächſt ungeeignete Bodenarten
zu ſpäte Ausſoat zurückführen müſſen. Selbſt die beſon
n, umfangreicheren Anbauverſuche des Komitees in Korneu-

t bei Wien wurden (nach eigener Mitteilung des Berichters)

Vergl. u deffen grundlegende Schrift: „Die Soja
n e. Ergebniſſe der Studien und Verſuche über die Anba
digkeit dieſer Aen einguführenden Kulturpflange.“ Vien

Kar! Gerolds Sohn.
Vergl. hierzu deſſen Schrift. Die Sojabohne als Feld

P. Parehn. Berlin 1884

auf wenig geeignetem Boden ausgeführt. Einige Verſuche (4)
wurden von dem genannten Komitee auch bei uns in Deutſch
land angeſtelli. Ueter ſie gingen dre Berichte ein, nach denen
die Bohnen wegen zu ſpäten Anbaues nicht reif wurden. Jm
Taunus kam die Delbohne beim Anbau am l. Juli (alſo
134 Monat nach der gewöhnlichen Ausſagtzeit) noch zur Hülſen
bildung. Ein großer Tel der etwa 300 Anbauverſuche hat
übrigens merkwürdigerweiſe ſehr gute Ernten geliefert, ein
anderer Teil vollauf befriedigende, trotzdem überall die wchtigſte
Maßnahme für einen erfolgreichen Anbau, eine Jmpfung unter
blieben war. Bei beſſerer Würdigung aller Anbaubedingungendürfte auch Dr. Senft als BVerchter über die hier kurz e.
ſprochenen öſterreichiſchen Verſuche zu einer etwas anderen Auf
faſſung über die Anbaumöglichkei der Oelbohne kommen.

Bevor wir aber die tatſächlich ſehr guten Ausſichten des
Oelbohnenbaues bei uns in Deutſchland erörtern, möge zunächſt
etwas näher auf de große r Bedeutung der
neuen Bohne hingewieſen ſein Schwerlich dürfte jemals eine
andere Frucht auch nur annähernd ſo viel Wert haben, wie ſie:
Die Oelbohne iſt nicht nur ein ausgeze chnetes Nahrungsmit el,
ſondern auch ein gutes Hril- und Kräftigungsmittel in vielen
Krankheitsfällen, ſowe ein guter Rohſtoff für verſchiedene ge
werbliche Zwecke. Sie iſt ferner als g üne Pflanze und reiſe
Bohne ein vorzügliches Kraftfuttermiſtel und kann obendrein
auch als Gründüngungspflanze benutzt werden. Ebenſo wie
unſere gewöhnlichen Gartenbohnen oder V tsbohnen und Erbſen
ſtammt auch die Oelbohne aus Oſtaſien und wird beſonders in
China ſchon ſeit Jahrtauſenden maſſenhaft angebaut. Bald
wurde ſie auch in Japan und auf Java eingeführt. Jn dieſen
Ländern bildet ſie ſchon lange, lange Zeit e nen überaus bedeu-
tenden Teil der Nahrung für Menſchen und Tiere. Später kam
ſie allmählich nach dem Weſten, bis ſie ſchließlich vor mehreren
Jah zehnten auch zu uns nach Deutſchland und Oeſterreich ge
langte. In dieſen jüngſten Anbaugebieten hat ſie ndeſſen bis
her leider noch keine größere Verbreitung als Feldfrucht finden
können. Nach mancherlei guten Anfängen iſt ſie vielerorts wieder
vollſtändig verſchwunden. Auf die einzelnen Gründe ihres Ver-
ſchwindens ſoll hier nicht eingegangen werden.

Beſonders nach Frankreich und England wurden von Oſt
aſien aus ſchon vor etwa 10--12 Jahren zahlreiche Schiffs-
ladungen mit Tauſenden von Tonnen Oelbohnen verfrachtet.
Ganz neue E werbszweige ſind ſeitdem n dieſen Ländern mit
der vorteilhaften Verarbeitung der neuen Bohne beſchäftigt,
während ſie bei uns in Deutſchland bis vor wenigen Jahren
kaum dem Namen nach bekannt war. Erſt einige Jahre vor
Kr egsausb uch wurde fie auch bei uns in größeren Mengen ein-
geführt und zwar vorwiegend aus Oſtaſien, zu einem kleinen
Teile auch aus Südrußland.

kamen zu uns
im Jahre 1910 etwa 400 000 Doppelzentner,
im Jahre 1911 etwa 900 000 Dovvelzentner,
im Jahre 19t2 etwa 1 250 000 Doppelzentner.

Jn England ſtieg die Enfuhr im Jahre 1909 ſchon auf
4 000 000 Doppelzentner, im Jahre 1910 auf 8 000 000 Doppel-
zentner. Sie hatte auch in anderen europäiſchen Ländern auf
fallend zugenommen. Es iſt jedenfalls ſehr erſtaunlich, daß die
Nachfrage erſt ſo ſpät reger wurde. Sie ſtieg aber bald n einer
Weiſe, die einzig in der Geſchichte des Welthandels daſteht: Die
Einfuhr einer vorher ganz vernachläſſigten Frucht ſt eg alſo
plötzlich zu einer ungewöhrlichen Höhe.

Den Oelbohnen gegenüber wurden bei uns im Deutſchen
Reiche an Buſchbohnen, Erbſen und Linſen (als den
drei wicht gſten Hülſenfrüchten)

1910: 2 190 000 Doppelzentner,
1911: 2 730 000 Doppelzentner,
1912: 4 340 000 Doppelzentnereingeführt. Im Vergleich dazu i unſere Ausfuhr an dieſen

ülſenfrüchten kaum nennenswert. Aus der inländiſchen Ge
mterzeugung nimmt man ungefähr 4 000 000 Doppelzentner

für die menſchliche Ernährung verfügbar an. Im übr gen wird
der Wert der Einfuhr an Hülſenfrüchten als Eßware in Frie-
denszeiten auf etwa 80--100 Millionen M. im Jahre geſchätzt.
Unter dieſen Umſtänden ſcheint es für den Landwert und Gärtner
nicht nur lohnend zu ſein, den allgemeinen Hülſenfruchtbau
weſentlich zu erweitern ſoweit es betriebswirtſchaftlich le cht
möglich iſt, ſondern man dürfte ſich dadurch zugleich ein beſonderes Verdienſt um unſere jetzige und künftige Volkswirtſchaft
erwerben.

Eine große S wäre unſerem Volke jedenfalls erſpart ge
blieben, wenn man ſich ſchon früher etwas mehr mit dem Hülſen-
fruchtbau im allgemeinen und dem Oelbohnenbau im beſonderen
befaßt hätte und wenn man u. a. auch über größere Mengen
Oelbohnen eigener Ernte und damit auch über reichliche Mengen
angepaßten atgutes hätte verfügen können.

Ueber die vielſeitige Verwertbarkeit der Oelbohnen muß man
geradezu ſtaunen. Jhr Wert iſt ſchon längſt ein ungewöhnlich
hoher und dürfte ſich mit der Zeit noch gewaltig ſte gern, wenn
man ihn in allen Volkskreiſen erſt beſſer zu würdigen weiß. Sie
iſt an zweien der wochtigſten Nährſtoffe außerordentlich vweich.
Nicht nur bei den vreifen Körnern, ſondern auch beim Grünkorn,
ferner auch beim Stroh und Grünzeug tritt ein ſehr hoher Ge-
halt an Eiweißſtoffen und Fett hervor. Außerdem iſt die Oel-
bohne (wie alle Hülſenfrüchte) ſehr reich an Aſche, namentlich an
Kalk. Beſonders wichtig iſt ihr hoher Gehalt an Legithin
phosphorſäure. Un er Annahme led glich gleich hoher Korn
erträge iſt bei ihr die Ernte an eiweißartigen Stoffen meiſt um
die Hälfte bis zwei Dre ttel, der Ertrag an Fett aber ungefähr
zehnmal größer, als bei Erbſen und Vitsbohnen. Die Körner-
erträge der Oelbohnen und namentlich auch ihre Stroherträge
find jedoch meiſt weit höhere, als bef den her genannten Hülſen-
früchten. Jm übrigen ſchwankt der Gehalt der Oelbohne an Ei-
weiß zwiſchen 27,6 Proz. und 43,7 Proz. und der Gehalt an Fettzwiſchen 15,2 Proz. uns 22,7 Proz. (in der Trockenmaſſe). Der

Gehalt an beiden Stoffen iſt jedenfalls we tgehend abhängig von
Bodenart, Düngung, Waſſerverhäl niſſen und Vorfrucht.

Die Nährkraft der Oelbohnen kommt der des beſten Fleiſches
mindeſtens gleich. Bei guter Zubereitung dürfte die neue Bohne
das Fleiſch an Nährkraft oft noch erheblich übertreffen, wenn
man bedenkt, daß die reifen Bohnen gegenüber dem hohen
Waſſergehalte der einzelnen Fleiſcharten nur 8-—-10 Proz. Waſſer
en halten. Der Geſchmack der Oelbohnen iſt bei guter Zuberei-
tung ein ganz vorzüglicher. So ſchmecken ſie z. B. ausgezeichnet,
wenn man ſie mit Reis und Kartoffeln oder mit Ka toffeln,
Möhren und Kohlrabi miſcht, oder Tomaten und Kohl mit einer
Füllung aus ihrem Brei herrichtet. Meiſt werden ſie wie andere
Hülſenfrüchte in der verſchiedenſten Geſtalt bere tet und ge
noſſen. Selbſt braune und ſchwarze Oelbohnenarten kann man
namentlich auch als Grünkorn ſehr wohlſchmeckend als Linſen
herrichten.
Brei oder Salat hergeſtellt werden. Ferner kann man aus dieſen
Bohwen eine Art Fle ſchklößchen zu gewinnen ſuchen, die bei ge
eigneter Zubereitung faſt ebenſo gut munden, Avie die mit ihrem
Brei hergeſtellten „gefüllten“ Tomaten. Zumal mit etwas Fleiſch.

Seit einer Reihe von Jahren gewinnt man übrigens mit
Hilfe der Oelbohnen und zwar gewe bsmäßig, auch ſchon ein
gutes Fleiſcherſatzmittel, das bei billigerem Pre ſe weitgehende
Beachtung verdient. Ein in jeder Bezirhung vollwertiger Erſatz
iſt es natürlich nicht; es hat aber jedenfalls einen überaus hohen
Näh wert. Weſentlich billiger kann man ſich ſolche Nährmittel
ſelbſt gewinnen, wenn man aus dieſen Bohnen Und zwar an
cheinend am beſten aus noch grünen Bohnen einen Brotautf
rich bereitet, der ſehr ſchmackbaft und ungewöhnkſch nahrhaft iſt.
uch ohne Zuſatz beſonderer Gewürze, nur mit ewas Pfeffer und

Salg vermiſcht, exinnert ein folcher Brotaufſtrich im Geruch und

Manche ſelbſtändigen Gerichte aus ihr können als

Geſchmack. wie auch im n Ausfr auffallend ſtark anLeberwurſt. Braune und war h ſcheinen ſich
übr gens zur Gewinnung ſolcher Aufftrichmittel beſſer, als die
gelben Arten zu eignen. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß ein-
geweckte Bohnen geſchmacklich beſſer ſind, als die friſch gekochten
Mit dem Mehl der reifen Vohren alz Zuſatz wird man
licherweiſe leicht eine gute, verbeſſerte Erbswurſt“ gewinnen
können. Ferner wird man die fog. Rumfordſche Suppe mit dem
Zuſatz von Celbohnen (anſtelle von E bſen) weſentlich verbeſſern
und bisweilen auch einfacher geſtalten könwen. Auch die bis
herigen Kndermehle aus anderen Hülſenfrüchten können unter
Zuſatz von Oelbohnenmehl jedenfallz noch weſentlich verbeſſert
werden. Ueberhaupt werden die feineren Mehle der neuen
Bohne mit der Zeit erhöhte Bedeutung gewinnen, zumal dieſe
Mehle und andere Nährmittel aus ihr ſeit e ner Reihe von
Jahren auch in Aerztekreiſen ſchon hoch geſchätzt werden. Neben
guten Mehlen für Suppen wurden vielfach auch ſchon Brot,
Zwieback und Kuchen aus reifen Samen hergeſtellt. Zuſammen
mit Getieidemehlen kann man leicht en wirkliches „Kraftbrot“
gewinnen. Viele Aerzte, unter ihnen namentlich Oberſtabsarzt
Sanitätsrat Dr. Neumann') (Potsdam) empfehlen die He
ſoideren Nährmittel aus Oelbohnen ſchon jahrelang auf Grund
ſorgfältiger Verſuche. De neue Bohne iſt nach ih er ganzen Zu-
ſammenfetzung (zumal wegen ihres hohen Gehal'es an Lezithin-
phosphorſäure und in Verbindung mit anderen Nährmitteln) als
Kräftigungsmittel und Heilm ttel für Kranke, Geneſende und
Geſunde auch beſonders zut geeignet. Da die Oelbohnen in
völlig ausge eiftem Zuſtande überhaupt keine Stärke mehr ent-
halten, ſo bilden ſie namentlich für de an Zuckerharnruhr und
Nierenentzündungen leidenden Kranken ein vorzügliches Heil-
mittel. Ferner iſt nach langjährigen Beobachtungen von Neu
mann die Verwendung de Oelbohne und hre Wirkung als
Nährmittel beſonders ausſichtsreich bei den vielen Frauen, die
zwar ihre Kinder gern ſelbſt ſtillen möchten, bei denen aber in
der St llzeit die Milchbildung nicht ordentlich eintritt, oder bei
denen die Milch zur Sättigung des Säuglings nicht ausreicht.
Bei reichlicher Oelbohnenkoſt konnten die betreffenden Mütter
ihre Kinder monatelang ſelbſt ſtillen. Viele erfüllen jedoch nur
aus nichtigen geſellſchaftlichen Gründen leider ihre Pflicht nicht,
auch wenn ſie ohne weiteres ihre Kinder ſelbſt ſtillen könnten.
Damit gewinnt die wich'ige Frage der Oelbohnenverwertung
noch eine beſonders grofe Bedeutung für unſer Volk und ſe ne
geſunde Entwicklung. Uebrigens haben unreife Bohnen als
G ünkorn unter Berückſichtigung des Waſſergehaltes ſchon
annähernd den gleichen Fett- und Eiweißgehalt in der Trocken-
maſſe, wie reife Bohnen, d. h. ungefähr 20 Proz. Fett und 35 b
40 Proz. Eiweiß. Außerdem läßt ſich durch beſondere Maßnahmen
der Gehalt an beiden Stoffen noch weſentlich ſteigern. Noch
völlig unreife, grüne Schoten reifen vorzüglich nach, ſelbſt wenn
das Korn noch gar nicht vollſtändig ausgebildet iſt und die
Schoten vom Stocke abge nommen ſind. Der Samen iſt gut keim-
fähig und liefert gute Pflanzen und Früchte.

Vom volkswirtſchaftlichen und völkiſchen Standpunkte aus
wäre namentlich die Villigkeit der Oelbohne zu begrüßen, wenn
ſie ſpäterhin (bei annähernd gleichem Preiſe wie früher), wieder
in verſtärktem Maße bei uns eingeführt oder beſſer in genügen-
den Mengen in unſerem eigenen Lande erzeugt werden kann.
Jhr wirklicher Wert überſteigt übrigens noch erheblich den Wert
jeder anderen Frucht, und ein allmählich verſtärkter Anbau der
neuen Bohne als Oel- und Eiweißfrucht würde im neuen
Deutſchen Reiche die geſamte inländi ſche Nahrungsmittel-
und Futtermittelerzeugung weſentlich ſtärken und ſichern helfen.
Ein allmählicher Maſſenanbau würde uns in vielen Dingen, be
ſonders auch in Kraftfuttermitteln vom Ausland weitgehend unab-
hängig machen und zugleich die geſunde Entwicklung unſeres
deutſchen Volkes mit ſichern helfen; auf die Dauer aber nur
dann, wenn ſein bisheriger Landhunger nicht unbefriedigt bleibt.
Auf ſeinem jetzigen engen Raume muß unſer Volk naturgemäß
mehr und mehr verkümmern, wenn ihm in ſeiner gegenwär-
tigen Not nicht bald Führer erſtehen, die ſeinen großen Heer-
und Flottenführern ebenbürtig ſind, die deren beiſpielloſen Er
folge richtig auszunützen verſtehen und ſie für unſere Zukunft
auch voll und ganz ausnutzen wollen. Erſt dann wird ein weiterer
Aufſtieg folgen und die Zukunft unſeres Volkes einigermaßen
geſichert ſein, wenn die erſte Bedingung für eine geſunde Ver
mehrung erfüllt iſt und mit Naturrecht Neuland erworben wird.
Schon lange iſt unſere Volksvermehrung keine ſolche im ſtrengen
Sinne. Sie iſt nur noch eine ſcheinbare. Es iſt eine unheilvolle
Selbſttäuſchung eines großen Teiles des Volkes und des ein
zelnen, wenn man eine wirkliche Vermehrung im letzten Jahr-
zehnt noch zlaubt. Das an ſich erfreuliche Ergebnis einer noch
nennenswerten Vermehrung iſt lediglich die Folgeerſcheinung
einer ſtark herabgeminderten Sterblichkeit. Das natürliche Recht
unſeres Volkes erfordert unbedingt eine Mehrung des Landes
Die richtige Bebauung wird der in Jahrhunderten erprobte
deutſche Landmann bald vornehmen (Schluß folgt.)

9 Siehe deſſen ausführlichere Veröffentlichungen in der
Zeitſchrift für phyſikaliſche und diätetiſche Therapke 1912 und in
der Berl. kliniſchen Wochenſchrift 1912. Manche Speiſen aus
Oelbohnen kann man natürlich mit etwas Fleiſchzuſatz ge
ſchmacklich noch zu verbeſſern ſuchen.

Letzte Telegramme
Die Erkrankung des Grafen Czernin

Wien, 10. Dez. Da der Miniſter des Aeußern Graf
Czernin durch Unwohlſein verhindert iſt, an der für
morgen anberaumten Sitzung des Ausſchuſſes für aus-
wärtige Angelegenheiten der öſterreichiſchen Dele-
gation teilzunehmen, findet dieſe Sitzung nicht ſtatt
Die neuerliche Einberufung des Ausſchuſſes wird voraus
ſichtlich in den allernächſten Tagen erfolgen.

Bulgariſcher Heeresbericht
Softa, 10. Dezember. Generalſtabsbericht vom 9. Dezember

Mazedoniſche Front: Das Artilleriefener verſtärkte ſich
zeitweiſe an der Tſcherreng Stena, im Cernabogen und in der
Gegend von Moglenga. Etwa fünf engliſche Kompagnien verſuchten
gegen unſere Wachtpoſten nordöſtlich vom Dojran-See vorzugehen,
wurden aber durch unſer Feuer zurückgetrieben. Jn der Strumga-
Ebene wurden zwei engliſche Kompagnien, die gegen einen unferer
großen Poſten im Dorfe Kalendrg vorrückten, durch Feuer ver-
trieben

Portngal will ſeine Kriegsziele revidieren
Genf, 11. Dez. Der vazifiſtiſche Lyoner „Progrès“ ver

öffentlicht ein Londoner Telegramm, wonach die neue por
tugieſiſche Regierung die Reviſion der Kriegs
und Friedensziele anregen wird. Das portugieſiſche Par
lament iſt zum 3. Januar einberufen.

53 Empfehle ins Held:
Gummiwaſchbecken und Luftkiſſen, zuſammenlegbaSchweißfuß Künzels „Fuß-Heil“, Flaſche 60 U. nd Vir

Sei r rer ür Platt-, Hohl- undenkfußbewährte Stützeinlagen, ſow 9in Einlegeſohlen, r haser
C. Klappenbach. Gr. Virichstr. 41.
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Landwirtſchaftltches
Heun und Strohablieferungen

Unter der ſchlechten Heu und Strohernte ledet auch
die Verſorgung der Pferde an dieſen für die Schlagfertig-
keit des Heeres d us notwendigen Futterſtoffen.
Namentlich iſt das für die geſamte Weſtarmee der Fall, für
welche die Etappe nur verhältnismäßig geringe Zuſchüſſe
aufbringen kann. Es handelt ſich alſo für die Heeres
leitung um Heu und Stroh oder Pferde. Wenn nicht ge
nü Material aufgebracht wird, ſo daß die Pferde-
beſtände der Armeen darunter leiden, muß auf die Pferde
der Heimat, die während des Krieges in einer unerwartet
weitgehenden Weiſe geſchont werden konnten, zurück
jegriffen werden. Nun kann es keinem Zweifel unter
iegen, daß die für das Heer nötigen Mengen bei einigem

guten Willen verhältnismäßig leicht aufzubringen find, da
ſie weit hinter dem zurückbleiben, was ſelbſt eine ſehr
ſchlechte Ernte an Ertrag bringt. Da es ſich dabei um ein
Heereserfordernis handelt, müſſen, wenn auf dem bis-
herigen Wege die Heu und Strohlieferungen nicht zu er
reichen ſind, militäriſche Maßregeln an die man bereits
gedacht hat, angewendet werden. Bekanntlich ſind für die
Kommunalverbände zur Heu- und Strohaufbringung Liefe-
rungsverbände begründet, die aber vielfach bislang mit
ihrem Lieferungsſoll weit im Rückſtande ſind. Von den
Hauptſtellen wird daher in der nächſten Zeit, wie wir hören,
ein ſtärkerer Druck zur Verſtärkung dieſer Lieferungen aus-
geübt werden, der ſich vor allem auf die endgültige Feſt
ſetzung der Umlage ſtützt, wie ſie in dieſen Tagen erfolgt.
Es ſoll eine beſtimmte Friſt der Erfüllung der Lieferungs
pflicht geſetzt werden, nach deren Ablauf militäriſche Requi-
fition in Betracht gezogen werden muß. Daneben wird es
ſich um die Verbeſſerung der Transportverhältniſſe, vor
allem um Wagengeſtellung, um die Bereitſtellung von
Preſſen und Bindegarn handeln. Den Kommiſſionären, die
im Kreiſe bekannt ſind, dürfte es gelingen, Preſſen in ziem-
lich großem Umfange leihweiſe von den Beſitzern zu er
halten. Dazu könnten dann Handpreſſen treten, die in
größerem Umfange geliefert werden können, und die, wenn
fie auch nur ein notdürftiger Erſatz ſind, doch bei größerer
Zahl erhebliche Mengen bewältigen. Auf dieſe Weiſe hofft
man den Anforderungen der Heeresverwaltung, über deren
Ernſt man ſich bei den Kommunalverbänden nicht täuſchen
darf, den durchaus erforderlichen Nachdruck zu verſchaffen.

Zuchtviehverſteigerung

Die 639. h P der Weſt preußiſchenHerdbuch geſellſchaft fand unter reger iligung am
6. Dezember auf dem Schlacht und Viehhof in Danzig ſtatt. Von
den 104 weiblichen Tieren wurden 13 nicht geſtellt, ebenſo waren
S Bullen zurückgeblieben, 6 Bullen wurdon von der Kommiſſion
zurückgeſtellt. Die übrigen Tiere fanden glatten Abſatz. Nach
Oſtpreußen, Pommern und namentlich Schleſien gingen mehwere
Wagenladungen wertvoller Zuchttiere. Jm ganzen wurden 140
Tiere für 192 120 Mk. verſteigert. Die nächſte Verſteigerung
findet am 28. Januar in Neuteich ſtatt.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen am 11. Dezember: e e Brauerei
A.G. 16 Progz., Holſtenbrauerei A.-G., Altona 7 Proz., Mal-
medie u. Co. Maſchinenfabrik A.G. 16 Proz. und 10 Proz.
Bonus, Union Fabrik chem. Produkte 7 Proz., Aktien-Bierbrauerei

ſ.

in, .G. Malzfabrik0 ecru inſtwom 1 u u A.G. rzenberg
Rhein Aktienderein für Zuckerfabrikation 12 Proz.

Der Verein Deutſcher Eiſen- und StahlJuduſtrieller
hielt in Berlin ſeine Hauptverſammlung ab. Der Geſchäfts
führer des Vereins, der zugleich Leiter der Zentralſtelle der
Ausfuhrbewilligungen für Eiſen und Stahlerzeugniſſe iſt, Dr.
Reichel, beſprach in ſeinem Berichte über die Vereinstätigkeit
im dritten Kriegsjahre zunächſt die Arbeiterfrage. Bei
dieſer Gelegenheit kritiſierte er das Hilfsdienſtpflichtgeſetz und
teilte mit, mit Rückſicht auf die bei Schaffung dieſes Ge
ſetzes zutage getretenen Einflüſſe der Gewerkſchaften der Verein
an die Regierung eine Denkſchrift ichtet habe, in welcher der
Anſicht Ausdruck gegeben wurde, daß die Regierung ihre Selb
ständigkeit gegenüber den Einflüſſen der Gewerkſchaften wieder
gewinnen möge. Der Redner wandte ſich dann weiter gegen die
Abſicht der Beſeitigung des 158 der Gewerbeordnung, ſowie
egen den angekündigten entwurf zur Errichtu von
rbeitskammern und nte ſchließlich, daß unſere Regierung

viel Sozialpolitik und zu wenig Produktionspolitik treibe.
n dieſem Zuſammenhange ſtellte der Geſchäftsführer des Ver

eins auch die Theſe auf, daß wir einer Erweiterung
unſerer Grenzen zur beſſeren Nahrungsmittel- und Roh-
ſtoffverſorgung bedürfen, und daß für unſere Eiſeninduſtrie ins-
beſondere der Beſitz der Eiſenerzbecken von Briey und
Longwy eine Notwendigkeit ſei. Nachdem der Redner dann
noch die Zollpolitik, die Frage „Staats- oder Privatwirtſchaft“,
die Zwangsſyndizierung, die Frage der Preisbildung und die
Steuergeſetzgebung während der Kriegszeit berührt hatte, ſprach
als zweiter Redner Geh. Bergrat Prof. Dr. Kruſch über die
Frage: „Jnwieweit find die deutſchen Eiſenerzgruben in der
Lage, unſere Eiſenhütten nach dem Kriege zu verſorgen?“
führte aus, daß von den ausſchlaggebenden deutſchen Eiſenerz-
vorkommen die Vorräte in Lothringen nur noch etwa 45 Jahre,
die im Siegerländer Bezirk noch etwa 42 Jahre und die im Lahn
Dill-Bezirk noch 66 Jahre für Roteiſen und 32 Jahre für Braun
eiſen reichen. Daraus geht hervor, daß Deutſchland in wenigen
Jahrzehnten in ſeiner Erzverſorgung ganz auf das Ausland
angewieſen ſein würde. Demgegenüber ſind unſere gegen
wärtigen Feinde, namentlich Frankreich und Rußland, in der
Erzverſorgung ſehr günſtig geſtellt. Der Vortragende kommt
aus dieſen Erwägungen zu dem Schluſſe, daß „dem unabweis-
baren Bedürfniſſe der deutſchen Eiſen- und StahlJnduſtrie
nach einer Sicherſtellung der Eiſen- und Mangan-
erz verſorgung bei den Friedensverhand-lungen unbedingt Rechnung getragen werden müſſe; denn
hiervon hänge das Daſein der Jnduſtrie, des Staates und des
Volkes ab.“

Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft. Jn der Haupt
ver ſammlung wurde von Aktionärſeite bemängelt, daß die
A. E. G. im Gegenſatz zu zahlreichen anderen Unternehmungen
ihrer und verwandter Geſchäftszweige immer noch nicht zu der
Friedensdividende zurückgekehrt ſei, obwohl ſie dazu ſehr wohl
in der Lage wäre. Auch ſei die A. E. G. namentlich ihren Klein
aklionären gegenüber zu einer höheren Ausſchüttung geradezu
verpflichtet. Dieſe Wünſche führten zu dem Antrage, die Dibi-
dende auf 136 5 zu erhöhen und den erforderlichen Mehrbetrag
vom Vortrage und von dem Poſten Kriegswohlfahrt zu kürzen.
Der Antrag wurde mit 90 088 500 Kapital gegen 516 000
der Antragſteller abgelehnt und die Dividende auf 124 9
feſtgeſetzt. Der Vorſitzende berichtete, daß der Stand der Bet der Geſellſchaft gut ſei. Die Ablieferungen
waren im neuen Geſchäftsjahr erheblich höher als in der gleichen
Vorjahrszeit. Auch der Auftragsbeſtand ſei größer als im Vor-
jahr. Jn den Aufſichtsrat wurden neugewählt Finanzaſſeſſor
Dr. Ernſt Kritzler (S. Bleichröder) für den zurückgetretenen
Herrn v. Blaſchke, ſowie Bankier Dr. Fritz Andrege. Zum
Schluſſe hielt Präſident Dr. Walther Rathenau eine längere
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druck, daß ver in eine Art Siquideaſei. Man ſ. nicht, in welchem ren etre t
isſungsprogeß volgiehe. ſich der ſie

Farbwerke vorm. Meiſter Luecius e Brüning. g.
ordentliche Generalverſammlung genehmigte iſt e Außen
Lapitalserhöhung um 36 auf 90 Millionen. Die gen nmig
Jahr 1917 bereits dividendenberechtigten fü
alten Aktionären zum Kurſe von 107
ab 1. Dezember 1917 angeboten. Die überſchießendet
übernimmt eine Bankengruppe. Zur Begründung fühe n Aitg
waltung aus, daß die der Aninlingruppe angeſchloſſe e die Je
z Erweiterung ihrer Anlagen und Vornahme um Wert
deueinrichtungen erheblicher Mittel bedürften, fangreichet

Chemiſche Fabrik GriesheimElektron Akt
Frankfurt a. M. Die außerordentliche Generalverſamm b
nehmigte die Erhöhung des Aktienkapitals lung
25 Millionen Mark. Wie von dem Vorſitzenden m 9 anwurde, ſind an die chemiſchen Fabriken während des gen fuhr
große Anforderungen geſtellt worden. Durch den Fort
Kampfes würden die Mittel der chemiſchen Fabriken weſen de

in Anſpruch u Auch bei berleitung arFriedenswirtſchaft ſeien große Kapitalien erforderlich in die
Aus der Bleiſtiftinduſtrie.

ein außerordentlicher Bedarf. Ma
gehnfachen Jnlandsverbrauch wie in Friedenszelten i ben
wobei zwei durch den immer fühlbareren Tintenmar, n
dieſer Verbrauch noch ſteigert. Indeſſen arbeiten die Tvel ſich
mit großen Produktionsſchwierigkeiten, da vor all Habriken
von Edelhölzern in Wegfall gekommen iſt. Die h nur

zugüglich 5 gen de

Für Bleiſtifte herD kann Angeſahe t udy

e allmächtigen Konkurrenz mühelos durch
kate begegnen zu können.

Farbenfabriken vorm. Friedrich Beyer u. Co. in 9
kuſen. Die Generalverſammlung beſchloß die Erhöhung
Aktienkapitals von 86 auf. 890 Millionen Mark. ded
nevaldirektor gab eitre ausführliche Betrachtung über d
ſichten für die chemiſche Großinduſtrie nach dem Friedensſchug

„Freia“, BremenHannvverſche Lebensverſicherungse
A.G. Die au ntliche Generalverſammlung hat den ank,
der „Deutſchland“, LebensverſicherungsAktienGefellſchaft h
geſchloſſenen Fuſionsvertrag einſtimmig ehe
lußerdem wurde beſchloſſen, das Aktienkapital der rege

3 Millionen auf 6 Millionen Mark zu erhöhen.
Neue Braunkohlengrube. Jn Anlehnung an di

für Anilinfabrikation in Treptow wurde mit dem S
Wolfen bei Bitterfeld unter dem Namen B

Zentigen
Bezuge der
gegen Vor

zeigung der für die Talons ausgeſtellten Empfange
beſcheinigungen die Bezahlung der am 1. November älligen
Zinſen bei Baring Brothers in London erlangen. Die nen
Zinsſcheinbogen ſollen dann ohne Zinsſchein vom 1. November
h werden, wenn ſie aus Rußland eingetroffen ſein

werden. nW. Jtaliens Geldwirtſchaft. Die „Züricher Zeitung meldet
aus Jtalien: Ein Dekret vom 26. November beſtimmt einen
feſten Wichſelkurs für Zollzahlungen während des Krieges und
bis ſechs Monate nach Schluß des Friedens. Darnach können
Zölle nicht nur in Gold, ſondern auch in Staats und Banknoten
mit einem Zuſch von 50 entrichtet werden. Die äffent.
liche Bekanntgabe im freien Börſenverkehr erzielten Kurſe
für Bank und Jnduſtriewerte wurde verboten. Am letzten Sonn-
abend wurden in Mailand für 100 Franken 1895 Lire bezahlt
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Ausführung säntiener dankgeschaftſiehen (ransainnnnPoststrasse 1I2.alle T Jer kiegesBekanntmachung. e Zur Drei Dtitignug größerer e deAn Stelle des verſtorbenen Trichinenbeſchauers J 8 jett ca. Iiſ, Miſlion. wird ein hervorragendes eRothe in Wettin iſt der Kriegsbeſchädigte Panl 9 urt oder ein rivatm vorSchmidt zum Trichinenbeſchauer für den Trichinen- J J An mhnſtreicſchaubezirk Wettin l beftellt worden. mit juriſt. Kenntniſſen geſucht. Es kann ca. 100 000 Mt. Munnoch 3Halle a. S., den 15. November 1917. und mehr einbringen. Anfragen unter A. B. 1711 R bria unDer Königliche Landrat des Saalkreiſes. sichern Sie sich an Rudolf Hosse. Erfurt, einſenden. cWölMeute ver
Kr. 1382 von Krosigk. 7 durch sofortige Ablieferung von Bindegarnvenäden, Sie ſom öſtlicdDie während d h 1017 bis 30. Seyt erhalten dann nicht 40 0, sondern 50 0/0 ums esponnenes Jn einer großen Begüterung der P

vom l. Ju 50. Sept. 2 J dauerno1017 t den Wagen der ſtädtiſchen Strahzenbahn Garn und ausserdem haben Sie Anspruch aut 40 Provinz Sachſen iſt die Stelle eines ſieht
denen Gegenſtände, welche von den Verlierern bis jetzt neues Garn. echtnicht auriſckgeordert ſind. werden in der Aut. ion des Die Ablieferung der Bindegarnreste muss aber sofortſtädtiſchen Leihamtes am 17. Dezember 1917 zur Ver- J uſp C ftors on Hoetſtei n gelangen. In Betracht kommen folgende Ge oder spätestens bis Ende Dezember 1917 ertolgen. zali fangen

te ſamer kaen Rehenſchirme reſp. Sonnenſchirme, 9 Spazierſtöcke, Land wirtschafts kammer für die Provinz Sachsen möglichſt bald zu beſetzen. wer kar
8 Portemonnaies, 11 Paar Handſchube, 9 Schlüſſel, 3 Leder
taſchen, 2 Bücher, 2 Schürzen, Viſitenkartentaſche, 1 Tuch,
1 Brille in Blechfutteral, 1 Armbinde, 1 Etui mit Feder-
halter, 1 Bartbürſte, 1 Kinderſchuh, 2 Taſchentücher, 1
Nadel, 1 Handarbeitsbeutel, 1 Schulatlas, I Pgar Strümpfe
ſowie 1 Krawatte, Keilkiſfen, 1 Stahlarmband m. Schlüſſel,
1 Meſſer, 1 Medaillon 1 Paar alte Schuhe, emaillierte
Kafſeeſlaſche 1 ſilbernes Kettchen, 1 Martttaſche mit Ge-
ſchirr, I Kamm, 1 Klemmerfutteral, 1 Pferdegeſchirr, 1
Sammetgürtel, 2 Broſchen, 1 Bernſteinkette, 1 Soldaten
P eerer Sack, 1 Marktnetz, 1 Maulkorb, 1 Milch C

v Wie 6. Dezember 1917
e, den Städtiſche Straßenbabn. l

Derſelbe muß unter Oberleitung ſelbſtändig wirtſchaften ſaß er der

können. Verh., mögl. militärfrei. Beamte mit beſten Enb
fehlungen werden gebeten, Lebenslauf und Zeugnisabſchriften
unter V. S. 3623 an Rudolf Moſſe, Halle a. S. ein

l

Pentfral-Ankaufstelle
für land wirtschaftliche Maschinen und Geräte

Halie (Saale) Filiale Halherstadt
Merseburgerstrasss 17/19. Königstrasso 25.
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Koburg in Thüringen
terzogliches Hofe

Festungshof.
mO verſonen Angebote
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SatzkarpfenLeinenüberzug S
Feldpoſtkartons t

2 hocheleg., Oldenba. 5 j.
Wagenpferde,

tadellos eingefahren, fehlei-
los, 1,80 groß, ſchwarz und
braun, verkäuflich. (66300
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NeuBorſinuerBüörsen-
BorirhieHerousorber: Korfenbeistein a Er

Abonnementspreis: M. 18, pro Quartal.
Expedition: Berlin C. Heiſigegelststr. 49.

Wo wird einem tüchtigen
Junges MädchK i e fer I d r Junges Miüdhen, ſtrebſamen, vermögenden

brennholz ins L-anaiwirte.7—4 Jahr. bitten den lieben,
guten Weihnachtsmann recht lernenmöchte, findet Stellung

zum 1. Jannar 1918. Land 29Hahre alt, aus angeſehen

(I-Meter-Rollen) milie, SKefern waggonwerſe 14968

erzlich um einen Puppen- zu
inderwageu. Wo könnte der wirtstochter Wovlerno er t an t zevenStodtmmeister Pagers Rittergut oslerroda, Ein eirat Off. u. 1553Magdeburg Fernſpr. 6902. Kreis Sangerhauſen. lan die Sie Bio

Erdarbeiterinnen
werden geſucht beim Heber-
leitungsbanu in der Elſter-
aue bei Ammendorf.

August Loeffler,
G. m. b. H.

Freiberg in Sachſen.
erſand leichtverderblicher Waren

durch die Geſchäftsſtelle der

Halleſchen Seitung,
Leipziger Straße 61/62.

rig eue Ware kann32 h n s ſtelle jeder ſofort.
Preis 75 Pfg. das Stück.

ihn billtg finden Zuſchr. unt.
Z. Wös a. d. Seſchäftoſt. 5. Ztg.
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